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Verhandlungen über die Ausgestaltung des neuen 
Ministeriums zwischen der Regierung und den 
einzelnen Parteien fortgeführt, wobei sich auch 
zwischen der Regierung und dem Neuneraue-
schuß der deutschfreiheitlichen Parteien einige 
Differenzen ergeben haben, die zurzeit noch nicht 
beseitigt sind. 

Dieser Umstand gab im Vereine mit der 
Nachricht, daß unter den deutschsreiheitlichen 
Parteien eine Mißstimmung gegen den Eisen-
bahnminister v. Derschatta bestehe, den Anlaß 
zu dem Auftauchen von Krisengerüchten, deren 
Ernst jedoch gerade in den Kreisen des Neuner-
Ausschusses bestrittcn wird. Wie es scheint, hat 
man eS nicht so sehr mit konkreten Beschwerden 
als vielmehr mit einer allgemeinen Verstimmung 
zu tun, die in der Hauptsache auf die durch 
die böhmischen LandtogSwahlcn bedingte Ber-
schärfung der tschechischen Agitation zurückzuführen 
ist. Man bemängelt eS, daß die deutschen Minister 
im Kabinett in nationaler Beziehung nicht jene 
hervorstechende Rolle spielen, wie man sie sich 
in den deutschen Parteien vorgestellt hat. Düse 
Empfindung ist nun zweifellos richtig; allein 
man sollte in dieser Beziehung nicht vergessen, 
daß daS gegenwärtige Kabinett ein KoalitionS-
kabinett ist, in dem neben deutschen Ministern 
auch tschechische sitzen, und zwar ohne daß vor 
der Bildung dieser Kombination zwischen den 
Deutschen und den Tschechen eS zu einer Ber-
ständigung in nationaler Beziehung gekommen 
wäre. Dieser Umstand behindert an sich schon 
die deutschen Minister, in nationaler Beziehung 
stärker hervorzutreten als die tschechischen. Ob 
sie in ihrer AmtSwirksamkeit alles getan haben 
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und alles tun, um den tschechischen Ministern 
dieselbe Zurückhaltung auszuerlegen, darüber zu 
urteilen sind allerdings in erster Linie die par-
lamentarischen Parteien berufen, aus deren Mitte 
die deutschen Minister hervorgegangen sind. I m 
übrigen aber werden sie, wenn sie im allge-
meinen die Tätigkeit der deutschen Parteiminister 
in nationaler Beziehung für unzureichend finden, 
sich in konsequenter Weise die Frage vorlegen 
müssen, ob ihre weitere Vertretung im Kabinette 
überhaupt noch einen Zweck hat. Halten sie eS 
für unmöglich, daß deutsche Minister neben 
tschechischen in der Lage sind, die nationalen 
Erwartungen zu erfüllen, die man auf sie setzt, 
dann gibt es nur zweierlei: entweder die deut» 
fchen Minister zurückzuziehen oder aber die 
tschechischen hinauszudrängen und eine parla-
mentorische Mehrheit ohne die Tschechen zu 
bilden. Ob das möglich ist und ob andererseits 
ein Ausscheiden der deutschen Minister den deut-
scheu Interessen entspricht, daS allerdings ist eine 
Frage, mit der sich zu befassen auch die deutsche 
Wählerschaft Veranlassung hat. D . K. 

Dir „dtulschrn" S,yiat-
drmokraten. 

Vor einigen Tagen haben in Prag die 
deutschsprechenden Eozialdemokraten einen Parteitag 
abgehalten, der sich mit der Frage der Landtags-
wahlresorm und des nationalen Ausgleichs in Böhmen 
beschäftigte und Beschlüsse saßte, die geradezu Muster« 
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Kritische Erscheinungen. 
, Wien. 8. Februar. 

(Der Streit um das Arbeitsministerium. — 
Unstimmigkeiten im Schoße der deutfchfreiheit-
Iichen Parteien. — Partei und Regierung.) 

Der Streit um die Errichtung des ArbeitS-
Ministeriums scheint vorläufig beendet oder 
wenigstens zum Stillstande gekommen zu sein. 
I n den beiden letzten Ministerkonferenzen wurde 
auch der Wirkungskreis des neuen ArbeitS-
Ministeriums im Großen und Ganzen abgesteckt, 
das außer den Bergbauangelegenheiten den Ge-
werbesörderungSdienst und einen großen Teil deS 
staatlichen Bauwesens umfassen soll. Ob ihm 
auch daS gewerbliche Schulwesen zugeteilt werden 
wird, das dürste wohl erst in einem späteren 
Zeitpunkte entschieden werden. Was nun die 
Modalitäten der Errichtung des neuen M in i -
steriums anlangt, so steht die Mitwirkung des 
Parlaments insofern? bereits außer aller Frage, 
als die Errichtung selbst durch daS Parlament 
beschlossen werden wird, welchem Vorgang auch 
die EHristlichsozialen beistimmen. Str i t t ig ist 
jedoch noch die Frage, ob auch die Zuteilung 
der einzelnen Agenden an das neue Ministerium 
im Wege von Beschlüssen des Parlaments er-
folgen oder ob diesbezüglich der Verordnung«» 
weg gewählt werden soll. Diese Frage scheint 
jedoch insofern? nicht dringend zu fein, als das 
Ministerium ohnehin erst aktiviert werden kann, 
wenn das Parlament den betreffenden prinzipiellen 
Beschluß gefaßt haben wird, was frühestens anfangs 
April der Fall sein wird. Borläufig werden die 

Aöntgnmugen. 
Von Theodor von B i n d e r . 

An einem wundervollcn Augustabend, al t die 
Tonne schon längst zur Ruhe gegangen, die Eiern« 
«m Himmel funkelten und du Zikaden ihr einiönige« 
und doch sv gerne gehörte« Zirpen ringsum ertönen 
ließen, lag ich am Saume eine» urallen Eichenwalde« 
und grübelte über Dinge nach, über die der Mensch 
nicht grübeln soll. 

i l gibt auf dieser Erbt sc unendlich viel Schöne« 
und Herrliche«, da« wir armen Erdenwürmer nur 
»bnen und nicht sehen können, die Perlen im Grunde 
brt Meere«, die Edelsteine und Metalle im Geklüfte 
der Gebirge, die Blumen, die in fernen Weltteilen 
blühen, die schönen Tiere, die unter den Tropen 
hzusen, all die Gestirne, die sich im unermeßlichen 
Weltall drehen, die erhabenen Gedanken, die in den 
Häuptern, und die edlen Gefühle, die in den Herzen 
futer Menschen leben, all da«, all da« bleibt dem 
blöden Blick de« erdgedornen Wurme«, der wähnt, 
ein Ebenbild Gotte« zu sein, so gut wie aus ewig 
rerschloflen und nur die allernächste Umgebung vermag 
unser noch schwächere« Gehirn zu fassen. O Schöpfer 
des Weltalls! Warum hast du den Menschen nicht 
Augcn gegeben, die alle« sehen und durchdringen 
können, wenn e» auch noch so ferne steht ? Du hast 
die Erde so schön, und dein Meisterstück, den Menschen, 
so kurzsichtig gemach», seinen Gesichtskreis so beschränkt, 
daß er all die Schönheit, die du geschahen, kaum ahnen 
kann. Warum, warum hast du da« getan? Ich 

verdürst« vor dem Urquell alle« Schönen. Ach, lasi' 
mich nur einen einzigen Becher voll daraus schöpfen, 
um meine brennende Seele zu laben. 

So phantasierte ich unter den alten Eichen und 
zermartert« mein Herz in ungestillter, hoffnungsloser 
Sehnsucht. 

Da ertönte plötzlich dicht hinter mir ein lang-
gedehnier Pfiff , wie wenn die Windlbraut zur Weih-
nacht« zeit um die Ecke pfeift, und hervor hinter einem 
mächtig« n vermorschten Stamme trat ein alter Jäger 
im graugrünen Gewände, mit der Adlerseder aufi-dem 
Hute, die Büchse über die Schulter gehängt und den 
Hirschfänger an der Hüfte. Die Hutkrämpe verdeckte 
trotz der eingetretenen Dunkelheit sein Gesicht, so baß 
ich nur den langen grauen Spitzbart erblicken konnte 
und nur manchmal sah ich sein« Augen ausblitzen wie 
elektrisch« Funken. Eine befremdende, unheimlich« Gestalt. 
Ich dachte unwillkürlich an Samiel und den wilden 

Jäger. 
Der Graugrüne trat dicht an mich heran und 

ich fühlte, wie sich seine sprühenden Augen förmlich 
in mein Innere« bohrten. 

.Wach' auf, Träumer', sprach er in gleichgültigem, 
fast wegwerfendem Tone, „du bist offenbar ein Schön-
h«i!Sn«rr, der sich an der Schönheit berauschen möcht« 
wie der Süffl ing an «in«m vollen Faste Brannlwein, 
da« ihm ein Reicher schenkt Komm' mit, du sollst 
Schönheit in vollen Zügen genießen, dein Auge soll 
durchdringender «erden al« die vitlbtlobl«» Röntgen-
Strahltn, du sollst alle« slhen, alle« ergründen können, 
al« warst du ein Uebermeqsch. Ich handle meine 
Röntgen-Augen gegen deine MaulwursSaugen ein, die 

sich schließen müssen, wenn sie der leiseste Sonnenstrahl 
berührt. Gi l t der Tausch? Topp I Schlug' «in? Und 
nun komm' mi t " . 

Ich gehorchte ohne zu wollen, eine unsichtbare 
Macht trieb mich hinter dem Unheimlichen her und 
mir war al« Ichritte ich nicht auf eigenen Füßen dahin, 
sondern al« flöge ich nach einem ungeahnten Anziehung«-
Punkt, wie der Eisensplitter nach dem Magnet. 

An einer kleinen, halb mit Laub bedeckten Quelle 
machte der Rätselhafte halt. 

„Da, schöpfe mit der hohlen Linken von diesem 
Wasser und benetze deine Augcn damit, die Nacht 
wird dir zum Tag, da« Veiborgenste zum Sichtbare», 
da« Ungewisseste zur Gewißheit, du willst die Schönheit 
der Natur erschauen, nun so erkenne sie!" 

Zagend, aber wie unier eisernem Zwange griff 
meine linke Hand in die klare Quelle und im Zwie, 
fpalt zwischen hoffender Erwartung und bebender 
Angst nehte ich mit den geschöpften Tropfen meine 
Augen, vor denen e« von Millionen Feuerfunken 
flimmerte. 

Ein mißtönige« Lache» tönte an mein Ohr, die 
Erde schien unter mir zu schwanken, wiedrr hörte ich 
den langgezogenen Pfiff durch mein Ohr gellen. Ich 
sprang aus der knieenden Stellung in die Höhe, der 
Unheimliche war verschwunden, aber vor mir lag alle« 
wie in Feuer und Flammen gehüllt und ich schlug 
besinnungslos zu Boden. 

Al« ich wieder erwachte und die Augcn aufschlug, 
war alle« Licht und Glanz unv Pracht um mich Die 
Blätter der Bäume und Sträucher erschienen durchsichtig 
wie grüner Kristall, in dcm Innern der dicksten 
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stücke politischen Bauernfängertums genannt werden 
müssen. Die Versammlung verlangte die Beseitigung 
aller Wahlrechtsprivilegien, die nationale Kreisein-
teilung getrennten deutschen und tschechischen Beamten-
statuS und innere deutsche Amtssprache für Deutsch-
böhmen und innere tschechische Amtssprache für 
Tschechischböhme» — Da« alles entspricht scheinbar 
den bekannten deutschen Forderungen und ein Wiener 
Börsenblatt, das der Socialdemokratie bereits wieder« 
holt sehr wesentliche Dienste geleistet hat, beeilte sich 
auch, zu versichern, das? den Deutschen in Böhmen 
mit diese« „wichtigen" Beschlüssen großes Heil »vide.--
fahren jei, da sie nun sowohl bei der Latidtagswahl̂  
reforrn als auch bei der Sicherung des deutsche» 
Besitzstandes die Sozialdemokrate» nicht inehr gegen 
sondern für sich haben. Daß da nicht >>unu tidt* den 
Sozialdemokraten ein deutscher nationaler Lorbeer-
kränz gewunden wird. gehl schon daraus hervor, daß 
der Beschluß des jozialdemokratischen Parteitags nur 
insofern« einen sprachlichen Schutz der nationalen 
Minoritäten verlangt, als es sich um Aemter handle, 
denen große nationale Minoritäten unterstellt seien, 
während in dem Wortlaut der Beschlüsse nicht von 
großen nationalen Minoritäten, sondern von solchen 
schlechtweg die Rede ist. Zm Uebrigen ist aber der 
lepte Punkt der jozialdemokratischen Beschlüsse wohl 
zu beachte», &« heißt von nämlich-

„Diese Leitsätze wird die sozialdemotraliiche 
Arbeiterpartei Deutschböhmens — ohne Hiedurch 
den Beschlüssen des internationalen Parteitages 
vorzugreifen, der sich mit der Frage des nationalen 
Ausgleiches beschädigen wird — gegenüber den 
bürgerliche» Parteien beider Nationalitäten in 
Böhmen in deren blämpsen um die nationale Herr-
schau mit allem Nachdrucke vertreten " 

Was heißt daSV Doch nur, daß die „deutschen" 
Lozialdetnokratcn in Böhme» diese Leitsätze gegenüber 
den bürgerlichen Parteien vertreten wollen, nicht aber 
gegenüber den tschechischen Sozialdemokraten, denen 
sie sich aus dem allgemeinen jozialdemokratischen 
Parteitag wie immer, löblich uulerwerseu werden. 
D-e tschechischen Sozialdemokraten aber übertrumpfe», 
womöglich im Deutschenhaße »och die lschechischbürger-
lichen Parteien. Der aus dem Präger „deutsch"-
sozialdemokratischen Parteitage in Szene gesetzte 
Schwindel hat also lediglich den Zweck, die deutschen 
bürgerlichen Parteien in Böhmen unter dem Ber 
sprechen sozialdemokralischer Unterstützung i» nationalen 
Fragen aus daS Glatteis des allgemeinen gle chen 
Landtagswahlrechtes zu führen. Man wird denen, 
die nicht alle werden, vielleicht auch »och das Ver-
gnügen bereiten, von einer nationalen Spaltung der 
Sozialdemokratie in Böhmen phantasiere» zu könne» 
um dann, wenn die Wahlrefon» im Sinne der 
deutsche» und tschechischen Sozialdemokraten gemacht 
«ft. sie gründlich auszulachen und sich aus dem nächsten 
allgemeinen soziademokratischen Parteitage in der 
deutsch-tschechischen Ausgleichsfrage wacker nieder-
stimmen zu lassen. 

Stämme konnte ich die Bewegungen de« Saftes in 
den Zellen sehen, die Blumen schienen au« schillernden 
Edelsteinen gemacht und wenn ich den Blick zur Sonn« 
erhob, so sah ich bis mitten hinein in den glühenden, 
flammenden Ball. Ich jubelte laut auk, das Wunder 
war geschehen, ich durste al l die Herrlichkeiten der 
Schöpfung erschauen, verstehen und genießen. Nun 
hinaus in die Wett zur Freude, zum Glück, zum 
Genuß, bi« der Becher LbeischZumt! 

• * 
* 

O Tor, der ich gewesen. Ein ganze« Jahr eilte 
ich auf der weiten Erde umher, um Schönheit zu 
stich«« und Häßliche» zu finden. ES ist unmöglich, 
all«» zu beschreiben, waS meiie unglückseligen Geister-
äugen erspähten. Wenn mich dürstete und ich einige 
Tropfen Wasser aus dem klarsten Born schöpfen wollte, 
sah ich drin scheußliche, mikroskopische Ungeheuer 
haufenweise miteinander um die Existenz kämpfen und 
sich gegenseitig verschlingen, wenn ich eine süße Frucht 
vom Baume nahm, um mich an ihrem Safte zu 
erquicken, erblickte ich den Keim der Verwesung in 
ihrem Mittelpunkte, und wenn ich einen Bissen Fleisch 
zum Munde führen wollte, erregten »ausende von 
Bazillen meinen Ekel. 

Und erst die Menschen I I n der Brust der äußerlich 
prangenden Jungfrau sah ich die heimlichen, entsetzlichen 
Anfänge der Tuberkeln — in den Muskeln der stärksten 
Männer Gicht und Lustfeuch« wühlen — in den 
zartesten Knaben und Mädchen Grausamkeit und 
Genußsucht aufkeimen — im Herzen so mancher großer 
Patrioten lauerte der Verrat an ihrem Volke — di« 

Politische Rundschau. 
l>ie 7»evtschnalioaale« im ^»eeresansschnsse. 

Die Stellung der Deutschnaiionalen zu der Frage 
der Erhöhung der Osfüiersgagen bat Del. Dr. Hof-
mann von WcUeilhof im Heerrsausschuffc der öfter-
reichischen Delegation klargelegt Er a»erka»nte die 
Berechtigung einer Erhöhung der OffizierSbezüge 
namentlich in der Rangsslufe des Oberleutnants, er-
klärte aber, daß ebenso unerläßlich eine Aufbesserung 
der Mannschastslöhiinng sei Da diese Frage infolge 
der Haltung der ungarischen 'Delegation und des 
Bescnkens der Rechten des Herrenhauses, der 'Jie 
gierung Schwierigkeiten zu bereiten zu einer politische» 
Angelegenhkit geworden ist, so brachte Del Hosmaun 
v. WeUenhof auch seine Bedenke» gegen den mit dem 
Antrage des Grafen Latour eingeschlagenen taktischen 
Weg zum Ausdruck. Aber er erklärte auch offen und 
loyal daß er diese Bedenken zutückstelle, weil gegen-
über der Haltung der ungarischen Delegation und 
angesichts der Drohungen, die von jenseits der Leitha 
herüberschalle», die möglichste Einigkeit der öfter-
reichische» Delegation geboten sei. Dr. v. Hosmann 
betonte weiter die No»vendigkeit, alles aufzubieten, 
um auch nur vereinzelte Fälle von Zoldatenmißhand 
lungen hintauz »halten, namenilich sei das Quälen 
und Peinige» wehrloser Unteigebencr als Ehrlosigkeit 
zu brandmarken. Aber auch das Ehrgefühl der Offi-
ziere und Unteroffiziere sei besser zu schonen, als dies 
mitunter seitens einzelner Vorgesetzter geschieht; ferner 
trat der deutschnatioiiale Redner für die zweijährige 
Dienstzeit ein, die volkswirtschaftlich notwendig ntid 
militärisch spruchreif sei. Diese Reform könne nicht 
ins Unbestimmte verschleppt werden. Auch eine Reform 
des Einjährig Freiwillige» Rechtes sei unbedingt not-
wendig Lchon j.tzt könne die Regierung im Ver-
ordnuugSweg- die vierklaffige» Handelsschulen den 
achtklassigen Mittelschulen gleichstelle». Er beantragt 
eine diesbezügliche Entschließung. Dr. von Hofmann 
nrgierte serner die Reform des Militärftraspiozesses, 
wobei er sich gegen den Abg. Klofac wendete, der 
duich »tue sprachliche Forderungen die endliche Er-
ledigung der Sache verzögern wolle. Auch ei» »eueS 
ehrenrüillches Verfahre» für Offiziere und Militär-
beomte sei notwendg. Unaufschiebbar sei auch die 
Entschädigung für die notleidende» Familien von ein-
gerückte» Reservisten und Landwehrmännern. Redner 
besürwortet die Wünsche der Militärbeamten und 
Militärkapellmeister, wobei er eine Einschränkung der 
Nebenbeschäftigung der Militärkapellen verlangte. 
Einer Verbesserung der materielle» Lage seien auch 
die allgedienten pensionierte» Unteroffiziere sowie die 
Witwe» und Waise» alle» Stils dringend bedürftig. 
Hinsichtlich der Heeresliefeiungen verwies Del. ron 
Hofmann auf die Wü»fche und Beschwerde» des 
Reichshandwerkerrates. 

Eitelkeit grinste aus den Aeußerungen der Wohltäter 
der Menschheit hervor — die maßlose Ehrsucht und 
da« gemeine Strebertum auS dem sogenannten Pflicht-
eifer der Hohen und Mächtigen — aus der Demut 
und Gottesfurcht der Pfaffen blinzelte hämisch die 
Heuchelei hervor — die Freundesbrust war halb erfüllt 
mit dürrem Egoismus und selbst die als göttlich 
gepriesene Liebe sah ich auS der Jauche der Sinnen-
lust und Gellhtil emporblühen 

Wie rasend eilte ich von Ort zu Ort, über Berge 
und.Meere, ohne Ruh', ohne Rast. Ich rief nach dem 
unheimlichen Graugrünen, ich schrie um Mitternacht 
„Samiel, Samiel! Gieb mir meine Augen wieder!" 
Umsonst, er hörte, er kam nicht, ich stürmte weiter 
durch die Welt! Wenn ich mir di« Augen verband, 
um nicht zu sthen. durchbohrten die Flammenblick« die 
stärkste Binde und ließen mich wieder Häßliches er-
schauen und selbst als ich mir die spitze Klinge eines 
Messers in den Augapfel stoßen wollte, um lieber in 
die Nacht dcr Blindheit zu versinken, al« von einem 
unerträglichen Lichte langsam geblendet zu werden, brach 
die Stahlspitze an dem Zruber ab und ich mußte 
schauen, schauen bis der Wahnsinn an mein Gehirn 
herangekrochen kam. 

Nach Jahr und Tag stand ich. als die Nacht an' 
gebrochen war, verzweifelt vor einem Irrenhause und 
schou griff meine zitternde Hand nach dem Glockenzuge, 
um als der Elendesten Einer Aufnahm« zu erflehen, 
da sprang die Pforte von selbst auf und der fürchtcr-
liche Unbekannte trat mir im grauen Gewände de« 
Pförtner« entgegen. Er ließ wie einst sein gellendet 
Lachen erschallen und grinste mich triumphierend an. 

„ D u willst in« Irrenhaus, Wahnsinniger \ " höhnte 

Aus Stadt und Land. 
A»««gelische Gemeinde Heute, Sonntag 

vormittag« 10 U)r wirb in ver htesigen Christ»»-
kirche Pfarrer Dr. H e a e m a n n au» Laibach 
und zwar über . g e i s t i g e u n d k ö r p e r -
l iche G e s u n d h e i t ' prediyen. — Die Zu-
sammenkunft der Tafelrunde S c h a r f e n a u im 
Hotel Erzher^oi Johann wird aus nächsten 
Montaa verschoben. — Am D o n n e r » t a a 
nachm. 3 Uhr findet im evang. Gemeindefaale die 
^ a h r e s v e r i a m m l u n g de» Evangelischen 
Frauen ver-ine» statt. 

Pfarrer pr . Kegeman« in K i l l . Heute. 
S o n n i a a wird IN ver evangelischen C h r i-
st u » k i r ch e auf der Insel P f a r r e r Dr 
H e f l e m a n n au» Lailach predigen. Pfarer Dr. 
Hegemann, ein gefe«»rter ikanzelredner, ist be-
kanntermaßen ein Bannerträger der „ N e u< 
G e d a n k e n<B e w e g u n g" in Oesterreich. S ine 
Predigten sind ka um auch Geist von de« Geiste 
jener Bew gun,. die gleichmäßig da« Herz und 
di« Snne deschäsiigt, die aber zugleich auch den 
W i l l e n zu einem frodgemulen Leben«ftreiier in 
UN» keimen läßt. I n allen ge i s t i g regsamen 
kreise?, in denen da» Innenleben gepflegt wird, 
bringt mau der Predia« Ptarrer Dr. Hegem inn» 
a!» einrm willkommenen Ereign,« in dem Geistes-
leben unserer Stadt, da» größte Interesse entgegen. 

Lhealernachricht Am Sonntag gelangt um 
<! Uhr abends die Opcrettenneuheii „Hugdietrichs 
Brautsahrf von Oskar Strauß (Komponist von 
„Ei» Walzertraum") zur Erstaufführung. Das Werk 
hatte am Äarltheater in Wien, wo es über 100 Aut 
führungcn erlebte, eine» durchschlagenden Erfolg und 
wurde auch in Laibach wiederholt vor ausverkauften 
Häusern mit größtem Erlolg gegeben. Zn den Haupt 
rollen sind die Damen Äurt, Seider», Esguero und 
Aldi» und die Herren Walter, Herrmanu und Steiner 
beschäftigt. Am Dienstag. y,8 Uhr abends, geht 
Philippis neuestes Schauspiel „Die Ernte" zun> ersten 
mal in Szene. Das Stück hatte am deutschen Volks 
theater i» Wien einen starke» unbestrittenen Erfolg 
den das Publikum durch lebhaften Applaus uud 
viele Hervorrufe des Autors und der Darsteller be 
kräftigte. Zn Vorbereitung befindet sich die Operette 
„Ei» «olles Mädel und die Komödie »Zwischen Za 
uird Rein." 

Vibtion 6>lli des deutschen u»d o rn<i<g-
ilcheu Alprnwertinrs Monta l de« 3. d. M. fand 
im Deutsche» Hauie die Zahreshauptversammlung 
statt, die einen äußerst günstigen Besuch aufwies 
Nach der durch den Odmann Herrn LGR Dr. Schärft-
lein erfolgte» Begrüßung der Erschienenen erstattete 
der Schristführer Herr Dr. Stoberne de» Bericht, 
aus welchem wir Folgendes entnehme«: Das vei-
flosfene Jahr begann für die Sektion wenig erfreulich, 
denn durch die im Frühjahre durch einen Lawinen 

der Schreckliche. „Ja , dort gehört ihr all« hin, die, mi: 
den ihnen ohnedies überreich g«sp«ndtten Gaben der 
Schöpfung u«zufried«n, noch mehr, nach Unerreichlichem 
streb«« und mehr begehren, als si« fassen können. 
Willst du, so tritt ein.' 

I n wildem Schmerze warf ich mich vor ihm nieder 
und umklammerte sein« Kni«: „ O gib mir meine 
Augen, meine alten, menschlich blinden Augen wieder 
oder töte mich. Sei barmherzig, Dämon, hilf, mir »der 
vernichte mich!' 

„Wohlan, so fei'» genug der Strafe für deine 
Vennefsenheit kleiner Erdenwurm. Geh' in dich und 
begehre nimmer wieder tn da« Getriebe der Allmacht 
schauen zu wollen I " 

Wie im Walde vor einem Jahre ertönte ein lang 
gezogener, durch Mark und Bein gellender Pfi i f f , ich 
fühlte einen stechenden Schinerz durch Augen und Gehirn 
jagen und mein Bewußtsein verlor sich in einer langen 
tiefen Ohnmacht. 

Nach schwerer mönat«lanzer Krankheit trat ich al« 
gesunder, den Freuden de« Dasein« wrederg«g«bener 
Mensch in« Leben Der entsetzlich« Wahn von der 
Augen mit den alle« durchdringend«» Röntgenstrahle» 
ist gewichen, ich sehe die Blumen wieder als Blumen, 
die Menschen als Menschen, ich genieße da« Schöne, 
ich entzücke mich au Wein, Weib und Gesang, und s» 
soll «S bleiben mein Leben lang! 
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Z a g o d j «i. 
Von Alfred {viir.Ic. * 

«c taten. 

Bana Mzur i " nannten ihn die Aökari und ihre 
Weiber, wenn sie von ihm sprachen, „den gütigen Herrn", 
und sie rühmten, daß seine Gerechtigkeit unwandelbar sei 
wie die Sterne am Himmel und sein Herz lauter wie 
Geld Aber warum war der Bana Mzuri der Feind ihre« 
Volke« ? Warum reckte er die Hand aus nach ihren Bergen 
und Wäldern und Feldern, auf denen ihre eigene Sippe, 
deren Blut in ihren Adern floh, seit vielen Jahrzehnten 
als stolzes Herrschergeschlecht saß? Warum sollte Simba 
nicht mehr der Herr im Lande sein, vor dem alles zitterte? 
Sollte er vieLeicht sich vor diesem weißen Manne beugen 
und ein armseliges Stück seiner vorigen Macht auS d«S 
weißen Mannes Händen nehmen, wie die Werkle»!« die 
Silberstücke in die offene Hand gezählt bekameni Nein! 
Sie kannte Simba, sie wußte, daß er nie seinen Frieden 
mit dem Weißen machen würde, und sie? Was war sie? 
War sie nicht SimbaS B lu t? Warum war sie die Sur ia 
des Weißen geworden? Warum teilte sie sein Lager? 
Doch nur, weil Simba es wollte, nachdem Mtaki den 
listigen Plan geschmiedet. Und wenn der weiße M«nn 
ihrer überdrüssig würde? Konnte sie wieder an das Feuer 
ihrer Leute zurückkehren, wenn sie jetzt zögerte ? Man 
würde sie mit Steinen verscheuchen, weil sie ihr Volk 
verraten. 

Doktor Reunert trat auS der Tür. Da ging sie auf 
ihn zu: „Shikamo, Bana, ich umfasse deine Knie, Herr" . 

„Marhaba, Jagodja, was willst du?" 
„Sage Mtaki, daß er mir Pulver au« gebrannter 

Betelnuß schickt! Die alte «enge weiß, wo die Büchse 
steht. Ich brauche sie". 

„Nun, deine Zähne sind weißer als Elfenbein, 
Jagodja, auch ohne daS Pulver Aber ich wi l l es dir 
selbst mitbringen. Kwaheri!" 

Der Arzt r i t t ab. M i t den Blicken verfolgte Jagodja 
ibn: er r i t t erst recht«, dann eine kleine Strecke geradezu, 

* Unter dem Eindruck der soeben stattfindenden neuen 
Prozesse des Dr Kar l Peie'S gegen die „Kölnische Zeitung" 
UN5 den „Vorwärts" werden für unsere Leser die nachflehenden 
Stellen von besonderem Interesse sein, die aus dem Roman 
„Afrikanischer Lorbeer" von Alfred Funke (Verlag: Aiia, 
Teutsche« Verlagshaus. Berlin-Cd., Preis 4 Mark, mit Ge-
nehmigung de« Verlages entnommen sind- I n ihnen wird vom 
Versassen mit dichierischer Intuit ion, aber unter strenger Be» 
achtung der Tatsachen das Verhältnis von Peter« zu Jagodja. 
deren Flucht und Hinrichtung geschildert — Tatsachen, die durch 
die Zeugenaussagen im Prozeß bestätigt wurden. 

dann wieder rechts, bis dort, wo die Schanze frisch auf-
geworfen war, dann schräg link«, wo der Posten beim 
Damme stand. Sie lacht: im stillen hinter dem Deutschen 
auf seinem Maultiere her. Wenn er wüßte, waS für ein 
Pulver er nach FriedrichSbing bringen sollte! 

Der 'Arzt kam aus Mtakidorf zurück und warf 
Jagodja einen kleinen Kürbis in den Schoß: „Das schickt 
dir Mtaki" . 

. Ich danke dir. Bana ! " 
Sie nahm die rund« Büchse und ging mit dieser 

in die Hütte. Bon da ab strich sie an den neuen Mauern 
und Verhauen entlang, so oft sie eS unbemerkt konnte. 
Dieter Bana Reunert war doch ein Narr wie alle Weißen. 
Er freilich konnte ja nicht wissen, was die Kttbschnit!« 
in der trockenen kleinen Bctelkalabasse bedeuteten. I n vier 
Tagen würde er e« wissen, in vier Tagen, wenn der 
Mond wechselte 

Am folgenden Tage kam von Mtaki Meldung, Simba 
und seine Leute bedrohten Kamba. Sofort wollte Sassen-
dorf Aekari schicken, aber Dähnert hielt ihn zurück: „ Ich 
wette, Herr Hauptmann, dahinter steckt irgend eine Teufelei. 
Ich babs im Gefühl. Warum schickt der Kerl da unten 
im Dorf die Boten nicht herauf, daß wir sie verhören? 
Warum sendet Unteroffizier Reiff nicht Meldung, wenn 
die Gefahr für tkamba wirklich droht? Vielleicht weiß er 
e« nicht. Dann müßte Mtaki ihn sofort warnen. DaS ist 
nicht geschehen, sonst hätte Reiff schon um Verstärkung 
gebeten. Wer sagt uns, Herr Hauptmann, daß dieser 
Mtaki nicht einen Teil unserer Besatzung von Friedrich«-
bürg fern sehen w i l l ? " 

Dähnert war ein kluger Kopf und traute gleich 
Sassendorf diesem Sultan durchaus nicht. Sasserdorf ließ 
alio von Mtaki die Boten fotdern, welche die Nachricht 
gebracht halten. — „Die seien heimlich gekommen auS 
Angst vor der Rache SimbaS, sichere Leute, und seien 
schnell wieder in ihre Schlupfwinkel zurückgegangen, um 
weiter auf den Rebellen acht zu haben". 

„ Ich werd« morgen mit diesem Mtaki ein ernste« 
Wörtlein sprechen, und wenn er nicht HalS geben kann, 
wie« mir gefällt, so ist der Strick für ihn grdrcht", 
erklärte Sassendorf. 

Darauf hielt er Waffenappell ab. Die A«kari hatten 
üb«r den Erdarbeiten und dem Mauerwerk vielleicht den 
KritgSmann vernachlässigt; aber e« war alles in Ordnung, 
und Sasseudorf exerzierte mit ihnen eine Stund«. Dann 
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ließ t r sie abrücken und ging in sein .Pa lm«" , um den 
Bericht zu Ende zu schreiben. Die Postträger muhten, 
wenn die Verbindung nicht im letzten Augenblick gestört 
wurde, in wenigen lagen kommen. 

Die anderen Herren sahen im .Kasino". D«r Arzt 
erzählte von seinen Iagdabealeuern, und Rieloff ging 
seinem inneren Menschen mit allerlei .geistigen Dingen' 
unter di« Augen. 

Al« er das besorgt, erhob er sich etwa« schwerfälliger 
al« sonst. Der Alkohol wirkte in dieser aufreibenden Zeit 
doppelt und reizte die Leidenschaften noch mehr, noch 
schlimmer. Al» er an Sassendorfs Raum vorbeikam, sah 
er Licht auS dem Spalt der halbgeöffneten Tür fallen. 
Der Stationschef schrieb. Rieloff trat leise näher und 
lugte hinein Der Hauptmann war allein und ließ die 
Feder emsig über den Bogen gleiten. Niemand war sonst 
im Zimmer, auch Jagodja nicht. 

Durch daS Gehirn des Halbtrunkenen blitzte ein 
Gedanke. Wenn er versuchte, da« hübsche braune Weib 
an sich zu locken? Die Blume war nun doch einmal 
gebrochen, sollte sie nicht 'uch ihm einmal gehören? Der 
schwarze Kerl da unten im Dorfe hatte die Weiber doch 
für alle Europäer gebracht. Schließlich, wenn das Frauen-
zimmer selbst wollte, so war eS kein Verbrechen, fall« sie 
sich einmal in der Tür des OffizierhaufcS irrte. Sin 
höhnisches Lächeln huschte über sein Gesicht. WaS verschlugS, 
wenn er einmal d«m hochrerehrlen Herrn Ch«f ein wenig 
i»S Gehegt stieg? kam ja auch in Europa mal vor, und 
so w e rr Sassendorf kannte, würde der keinen Lärm 
schlagen um eine« schwarzen WeibeS willen. Hielt er 
nicht da» ganze Techlelmechtel ziemlich geheim? Allerdings, 
die Station wußie eS vom letzten Kettengefangenen bi» 
zum Herrn Oberleutnant. Nur keine Sentimentalität! 
M i t diesen braunen Kanaillen mußte man nicht viel 
FederKsenS machen, besonder« nicht, wenn sie hübsch waren. 

Er ging langsam auf die Hütte der Weiber zu und 
stand vor der Tür still. 

.Jagodja!- rief er mit halblauter Stimme. Keine 
Antwort. Er pachte an die T ü r : .Jagod ja ! ' 

Da trat «in Weib auf die Schwelle: „Jagodja ist 
nicht da, Bana Mkuba". 

.Ach was, faule AuSrede, sie soll auf der Stelle 
herauskommen! H i l f t du, Jagodja?' rief der Trunkene 
in die Hütte hinein. 

Das Weib versicherte aber wieder: .Jagodja ist 

nicht hier, Bana". 
Der Angetrunkene wurde zornig: „Auf der Stelle 

kommst du heraus. Luder!" 
Er hörte nicht, daß hinter ihm Schritle über den 

Hof kamen. Plötzlich vernahm er die Stimme Saffendorf» 

hinter sich: 
„S ie sind erregt. Herr Oberleutnant". 
Rieloff wandte sich herum: .Meinen S i e ? ' 
Die Antwort reizte Sassendorf. Dieser angetrunkene 

Mensch war offenbar im Begriff, eine neue Torheit an 
die Kette der vielen zu hänge», die ihm die unwillkommene 
Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten an der Küste eingebracht 
hatten, und wollte offenbar den warnenden Ton seiner 
Rede nicht verstehen. Saffendorf blieb äußerlich ruhig, 
aber die Erregung klang dennoch durch, als er bestimmt 
erklärte: . Ich meine da« allerdings, Herr Oberleutnant'. 

„ Ich kann Ihnen Ihre Meinung über mich nicht 
verwehren, Herr Kamerad, und soweit diese nicht dienstlich 
in Betracht kommt, so — ' 

„Herr Oberleulnant!" 
„Jetzt scheinen Sie den Erregten zu spielen, Herr 

Hauptmann? Warum denn, Herr Kamerad?' fragte er 
höhnisch. Die Augen Rieloff« blitzten spöttisch. I h m 
schwand die ruhige Ueberlegung. Er sprach, wa« ihm die 
Enttäuschung und der Alkohol eingab. I n Saffendorf 
stieg der Zorn auf. 

„ I ch ersuche Sie, Herr Oberleutnant Rieloff, sich 
sofort in I h r Zimmer zu begeben". 

..Ich gehe schon, Herr Hauptmann. Natürlich gehe 
ich: das wäre ja ein unerhörte« Verbrechen, wenn ich in 
I h r allerprivateste« Rosengärtlein einbrechen wollte. Komm' 
nur heraus, Jagodja, dein Schatz wird eifersüchtig!" 

Da brach in Saffendorf der Zorn durch. Dieser 
Trunkenbold wollte ihn höhnen ? 

.Aus der Stelle begeben Sie sich auf I h r Zimmer 
oder — " 

Er kam nicht zu Ende. Ein wildes Geheul drang 
vom Tor und der Mauer her unheimlich rnd schaurig 
durch die einsame Nacht. Dann sielen Schüffe, und lautes 
Rufen der Posten erscholl. 

Saffendorf stand einen Augenblick starr. Neue Schüsse, 
wilde« Geschrei. Dicht an der Mauer blitzte es auf. Kein 
Zweifel, der Feind kam. Wie der Blitz stürzte der Haupt» 
mann in sein Zimmer, schnallte um und lief an die 
Mauer. Die Wache war bereits im Feuer. I m Askari-
dorf gellten die Schreie der Weiber. I m Laufschritt eilten 
die Soldaten herbei. 

„Hierher!" rief Saffendorf mit schmetternder Stimme. 
Die dunklen Leiber der Feinde waren bereits deutlich zu 
erkennen. Wie eine lange schwarze Schlange wanden sie 
sich durch die Befestigungen. Sie kannten offenbar die 
Wege der Europäer zwischen Stacheldraht und Fallgruben. 
Die ersten waren bereits am Wall und kletterten verwegen 
hinauf. Da« Kriegsgeschrei der Tausende, die draußen 
standen und gegen Friedrichsburg S turm rannten, gellte 
furchtbar durch die Nacht; Schüssc knatterten und krachten 
uvaushörlich. 

Auch die Askari kamen mit keuchendem Atem, und 
noch ehe sie an der Brüstung der alten Lehmmauer und 
den Quadern der neuen waren, hatten sie die Gewehre 

schußfertig. 
Dann tönte das Kommando Sassendorss: „Legt an ! 

Feuer!" Die Salven blitzten auf, die Geschosse riffen 
blutige Lücken in die stürmenden Wogen d«r Feinde. Ein 
wilde« Wutgeheul antwortete, neue Schüffe knatterten, 
pfeifend schlugen die Kugeln in die Lehmwand der Boma 
und klatschten gegen die Steine der Bauten, daß die 
heißen Bleilropfen spritzten. 

.Legt an ! Feuer!" Wieder die Salve, wieder da« 
entsetzliche Geheul der Feinde, die troSdem vorstürmten. 
Wie Hagel fielen die Schüffe auf beiden Seiten. Der 
scharfe Knall der Hinterlader schied sich deutlich von dem 
dröhnenden Krachen der älteren Kaliber, die SchmerzenS' 
rufe der Verwundeten tönten schaurig durch die Finsternis. 
Dickt vor der Lehmmauer blitzten jetzt die Schüsse der 
Simbaleute. Ein «Skari schrie auf, taumelte zurück und 
schlug auf den harten Boden. DaS Blut sickerte auf den 
trockenen Grund. Er regte sich nicht mehr. Ein anderer 
ließ den Arm, der zum Gewehrschloß griff, jäh sinke«: 
eine Kugel hatte ihm die Sehnen zeriffen. Aber die 
übrigen kümmerten sich nicht darum. Sie warsen mit 
wahnsinniger Hast die Büchse an die Wange, drückten ab, 
blindllng« in den Schwärm der Feind« hinein, in dem 



jede Kugel ihr Ziel finden mußte. Die leeren Hülsen 
fielen in den Staub, neue wmden in fieberhafter Eile 
in die Gewehikammer gestoßen, to« Schloß klappte, der 
Kolben flog hoch, da» Feuer blitzte wieber und wieder 
und die siedend beißen Bleigeschosse zerfetzten die Leiber 
der Stürmenden. Aber das wilde Gebeul ließ nicht nach. 
Sckon schwangen sich die ersten dunklen Körper aus die 
Brüstung des WaveS. Den ersten nahm Sergeant Dähnert 
rechtzeitig aus« Korn. Sein Schuß blitzte, und in schwerem 
Fall glitt der Schwarze hinunter. M i t einem Kolben 
zerschmetterte ein Askari ihm den Schädel. Ein anderer 
stieß einen gellenden, wUden Schrei aus. der sast wie 
ein Juchzer klang, ließ die Flinte, die er »um Schusse 
gegen die ASkari richiete, fallen und schoß, den Kopf 
nach unten, au» die stürmenden Genossen hinab. 

Plötzlich klang schauriges Gehiul hinter den feuernden 
Askari und lodernder Feuerschein ergoß sich wie eine 
blutende Flut über du, Platz, die Hüllen und die Käm-
psenden Tie Hülle der Weiber, daS UnteroffizierShauL 
stand in Flammen, m d prasselnd flackerte die rote Lohe 
in den tiockenrn Sparren und dem dürren G»a» der 
Dächer. Zugleich stürzten sich dunkle Gestalten den Askari 
in den Rücken. Tie fchw»rzen Welkleute rnachlen mit 
ihren Slamniesgenofsen gemeinsame Sacke. Ihre Speere 
sausten gegen die Europäer, sie schleuteiten Steine und 
schwangen die Stangen, die sie aus den Hütten gerissen. 
Em riesengroßer Schwarzer ergriff mit beiden Händen 
einen gewaltigen Mauerstein und schleuderte ihn gegen den 
näcksten Askari. Der sprang zur Seile und gab Feuer. 
Sausend fuhr der Stein gegen einen Mörtelkasten. Der 
Schwarze preßte d e Härde gegen den Leib und brach 
zusammen. Der Schuß war mitten durch den Bauch 
gegangen. 

Saffendorf übersah die gefährliche Lage. Schon 
schwangen sich immer mehr ton den Feinden über die 
Mauer. Da rief er mit hallender St imme: 

.Das Maschinengewehr an den Eingang zum ASkari« 
dor f ! An die Westmauer! Marsch! Marsch!" 

I m selben Augenblick flammte auch da» Offiziers-
bauS auf. Wie «in dunkler Strom quollen die Feinde 
über die geräumte Mauer, aber wie vernichtender Hagel 
sausten die Schüsse in ihre Reihen. Immer neue Krieger 
füllten die Lücken und drangen mit Geheul nach vorn. 
Hinter ihnen krachten die Büchsen gegen die ASkari von 
der Mauer. Der wilde KriegSrus stockte plötz ich in der 
Kehle, auS welcher das Blut brach. Das Bein, zum 
Sturm angesetzt, wurde v tm sausenden Geschoß zerrissen; 
der Arm, der den Speer schleuderte, zerschmettert vom 
Blei der Weißen und ihrer Söldner. I n dichtem Knäuel 
lagen die Schwarzen und daS Blut stand in dunklen 
Lachen. DaS Stöhnen und wilde Rvsen der Verwundeten 
übertönte da? Kampfgelchrei der Nachfolgenden; die schwarze 
Flut staute sich, und unbarmherzig mähten da« Maschinen-
gewehr und die Ge^choffe der Askari. Ueber die Brüstung 
der Lehmmauir fegte es von der Ostseile her wie vernich-
tendej Schloßenwetter. Doktor Reunert und Sergeant 
Dähnert halten das Schnelladegeschütz dort aufgestellt, 
und ein Dutzend ASkari war im Laufschritt über den vom 
feurigen Glast bestrahlten Platz dahingestürmt. Nun 
krachten die Schüsse, der Schlag deS Geschütze» dröhnte, 
Granaten sausten heulend in ten Schwärm und barsten 
krachend. Wer von den Schwarzen sich auf die Mauer-
brüstung schwang, wurde heruntergemäht vom Blei der 
Sudanesen, die mit jedem Schuß ihren Mann holten. 

Da stockte der wilde Schwärm, und die Besatzung 
benutzte den Augenblick. Da« Maschinengewehr wurde an 
die Lücke der Lehmmauer geschleppt, und »un spielte e» 
mit hartem Schlag. Krachend dröhnte da» zweite Geschütz 
hinein, Schlag um Schlag; im vernichtenden Schnellfeuer 
wurden die Läuse der Askaribüchsen heiß. Da wandte sich 
der Feind. M i t schrecklichem, wildem Geschrei flutete er 
die Anhöhe hinab. Hinterdrein pfiffen die Kugeln und 
ließen manchen stolpern, daß er nicht wieder aufstand. 
I m Dorfe Mtaki» verschnaufte er einrn Augenblick; aber 
schon fuhren die Granaten in die Hütten, riffen die 
Bananevzäune nieder, daß die frischgrünen Blätter geknickt 
und zersetzt umherstoben, und wühlten tiefe Löcher in den 
Boden der sai.deren Höfe, daß die Erde umherspritzte und 
die Steine flogen. Da schnellten dunkle Gestalten in 
entsetzlicher Flucht au» Hütten unv Feldern und suchten 
Schutz im Dickicht 

Endlich schwieg da» Feuer. Die Stangen knackten 
im Feuer, und der Brandgeruch strich über die Boma 
hin. Der Angriff war abgeschlagen; aber die Besatzung 
blieb unter den Waffen, b!» der Morgen hereinbrach. 
M i t den Unteroffizieren und ASkari mühte sich Doktor 
Reunert um die Verwundelen. Herr von Saffendorf hatte 
einen Streifschuß an der linken Wange, nur eine Schramme, 
die rasch verklebt war. Die Verluste deS Feinde« waren 
groß Ueberall, auf dem Hofe, vor der Mauer, in Drähten 
und Gräben, auf und vor den neuen Schanzen lagen die 
Toten und Schwerv.rwundeten. Die sich noch zurückschleppen 
konnten, waren im schützenden Dunkel der Nacht geflohen, 
im veiboigenen Winkel die Wunden zu heilen. Sassendorf 
ließ eine große Grube vor der Station auSheben und die 
Leiber der gefallenen Schwarzen hineinbetten. Ein frischer 
Erdhügel kennzeichnete da» Grab weithin. Die ASkari 
ließ er mit den Ehien, die dem Soldaten gebühren, 
bestatten. Die Salven krachten über da» offene Grab, 
da« dicht neben der letzten Ruhestätte JörnS auSgehoben 
war. Der Boden FriedrichSburg« halte neues Blut getrunken. 

Tann ging e» an» Aufräumen. Die geschwärzten 
Brandtrümmer wurden beiseite geschafft. Da stießen die 
ASkari im Winkel hinter der Asche deS UnteroffizicrShauseS 
auf ein starke» Stück Holz, dc.» zwischen die beiden 
Scitevwände der Ecke festgerammt war. Ein S«i l hing 
herunter, au« den Streifen geknüpft, wie sie die Weiber 
zu Malten flechten. Sie meldeten dem Hauptmann den 
Fund 

Saffendorf, Doktor Reunert und Dähnert traten an 
den Wall, da» Seil hing aus die Stelle, wo der Sogeni 
über die Fel»kante fiel, und weiter hinab bi» auf den 
Boden der Schlucht. Da wußten fie, wer den Feinden 
den Weg gezeigt hatte. „Jagodja", kam e« au» ihrem 
Munde. 

* • 
» 

Ein paar Tage später kamen Eilboten von Rieloff. 
Er hatte ein kurzes Gefecht, aber keine schlimmen Verluste 
gehabt, nur einige Eingeborene waren verwundet. M i t 
genauer Not war Mkondo entwischt. Zahlreiche Gefangene 
und eine stattliche Viehherde brächten sie mit sich. Am 
nächsten Tage würden fie mit der Beute in Friedrichsburg sein. 

Herr von Saffendorf freute sich der guten Nachricht. 
Stück um Stück mußte d i : Macht SimbaS abbröckeln, 
bi» er endlich, von seinem Anhange verlaffen, zu Kreuze 
kroch. M i t Ungeduld erwartete er die heimkehrenden Truppen. 



Rieloff marfchitrte mit gezogenem Säbel an der 
Spitze de« Zuge» und salutierte. Ein eigentümliches 
Leuchten lag auf seinem Gesicht. S»olz schritt auch Weiter« 
neben der ersten Sektion. Er hatte die mcisten Gefangenen 
eingebracht. Schad«, daß Mkondo entwischt war den 
Vogel hätte er gar zu gern gegriffen! Aber er brachte 
einen anderen guten Fang, und seine Augen glänzten. 

Herr von Saffendorf musterte auk d«m Platze vor 
dem OffizierShaus« die Gefangenen. Plötzlich zuckle er 
zusammen und heftete den Blick scbarf auf ein Weib, da« 
im zeriffenen Gewände, die Hände gefeffelt, hoch aufgerichtet 
im Schwärme der an.eren stand. 

„Jagodja!" entfuhr «S ihm. Einen Augenblick wurde 
er leichenblaß. Da« Weib zuckte mit keiner Muskel de« 
Gesichts, nur die Augen gingen wie fragend über die 
neuen Häuser und die starke Mauer und verweilten endlich 
in der Ecke, wo sie damals da» Sei l festgemacht batte. 
Sie wußte e«, der Mann, der vor ihr stand und die 
Augen starr auf sie geri-btet hielt, würde ein neues Sei l 
festmachen lassen, draußen aus dem Platze v-r dem ASkari 
dorf an der großen Spkomore, und sie winde ihren 
letzten Seufzer in der Schlinge tun. Aber keine Miene 
verriet, was in ihr vorging. 

Saffendorf nahm sich zusammen, al» Rieloff sich 
zmückmeldete. 

. I ch dei.ke, wir haben da einen guten Fang gemacht", 
meinte der Oberleutnant. Seine Stimme klang kalt, als 
ahnte er nicht, was in seinem Vorgesetzten vorginge. Auch 
Saffendorf war Soldat genug, um sich zu beherrschen. 

„Die Gefangene hier kommt in Arrest, ein Askari 
wird zur besonderen Sicherheit aufziehen, sie soll unS 
nicht zum zweiten Male entspringen". 

Rieloff horchte auf. Sollte dem Chef daS hübsche 
Weib so gleichgültig geworden sein? 

Sassendorf vtrriet mit keiner Mi-ne, was in ihm 
tobte. Ruhig winkte er WolterS heran: „S ie werden mir 
auf meinem Zimmer Bericht erstatten, wenn Sie sich 
verschnauft haben". 

, Z u Befehl, Herr Hauptma.rn". 

• * 
• 

Rieloff war am Abend von einem Gange nach 
Neu-FriedrichSburg zurückgekehrt. Einen Augenblick über-
legte er. Er war jetzt Herr, unr wenn er sie holen ließ, 
wer sollte e» ihm wehren? Oder — «inen Augenblick 
schoß e» ihm durch den Kopf — w«nn er sie lauten ließ, 
heimlich i Aber im selben Augenblick sah er wieder das 
Bi ld vor der Hütte, wo ihm dieser Herr, d«r nur um 
ein paar Jahre älter war als er, befohlen hatte: „Auf 
der Stelle gehe» Sie auf I h r Zimmer, od«r — ! " Rein, 
Herr Hauptmann von Saffendorf, I h r Liebchen wird 
gehängt; gehängt, daß e» zappelt, am Halse gehängt, bi» 
e» die schönen Augen verdreht! Und Sie sollen selbst den 
Befehl dazu geben, mein verehrter Herr Kamerad! 

morgen früh bestimmt, Jbre Zustimmung vorauSg«fetzt. 
Der Tod unserer Askari ist noch ungesühnt, und die 
Leute beginnen berei>» zu murren". 

Die Augen deS Oberleutnant; ruhten kalt auf dem 
Gesicht de» Hauptmann». Sie sah«n grünlich auS, ein 
böse» Leuchten und Funkeln ging von ihnen, als er 
Saffendorf musterte. D«r tat einen tiefen Atemzug Dann 
sprach er langsam und bestimmt: 

„Die Geiangene Jagodja wird morgen mit Sonnen-
am'gang hingerichtet. Ich danke Jdnen, meine Herren". 

Als di« Tür sich hinter ihnen schloß ließ sich 
Saffendols schwer i i seinen S luh l fallen. Jagodja war 
eine Verbrecherin, die ihre Strafe kannte, al» sie das 
S t i l flocht Eine Entschuldigung gab e» nicht. 

Endlich, al» die Sterne verblaßten, versank er in 
dumpfen, schweren Schlaf. 

Plötzlich sprang er auf und schaute mit irren Blicken 
im Zimmer umher. Der Tag kam. Wa« war e», da» 
ihm doch de» Kops so wüst machte, das auf ihm g-lezen 
halte, wie ein schwerer Alp, das ihm die Erquickung de» 
Schlummers geraubt? 

Da fuhr er zusammen. Draußen tönte h«ll daS 
Signal der Wache in den Morgen hinein, er hörte 
Stimmen und eilige Menschen auf dem Platze vor 'seinem 
Hause. Er trat auf die Veranda. Da zogen sie unten 
an ihm vorbei. Rieloff mit einem Pikett Askari geleitete 
Jagodja durch da» Tor aut den Platz, wo die Sykomore 
ihr« weilen Aeste breitete. Er trat «inen Schritt zurück, 
um nicht gekrhtn zu werden; aber seine Augen folgten 
dem Weibe, das da unt«n ststen Schritt» vorbeizog, d i» 
Haupt hoch trug wie sonst und durch nicht» Angst vor 
dem Augenblick verriet, da ihre Seele den Körper verlasse« 
sollte. Jetzt am Tor wandte Jagodja sich noch einmal 
um, als suche sie etwa». Sassendorf trat an die Brüstung 
der Veranda. Da hob sie dir Hand noch einmal, al» 
winke sie ihm den letzten Gruß. Dann trat sie durch die 
Mauer auf den Richtplatz. 

D r r Mann ab«r, vem ihr letzter Gruß gegolten, 
wankte in sein Gemach, schloß die Tür hinter sich und 
weinte bitterlich. 

Al» Rieloff zurückkam und die vollzogene Exekution 
meldete, verriet nichts mehr im Gesichte des HiuptmannS 
von der seelischen Erschütterung, die er erlitten. Er hörte 
stumm die Meldung RieloffS an, führte die Hand an die 
Mütze und sprach nur da» stereotype „ Ich danke Ihnen" -
Dann ging er an da» Werk deS Tage». 

r Am anderen Tagt kehrte Herr von Sassendorf zurück. 
Die Leute von Ntu Friedrichsburg hatten recht gehabt. 
Simba wich ihm aus, er hatte die frischen Spuren überall 
gefunden. 

Rieloff meldete in dienstlich«! Haltung: „ Ich habe 
die Hinrichtung der Jagodja nach Ihrer Rückku»ft auf 
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stürz erwlgte Zerstörung der Okreichelhütte wurde 
dir Lektion eines ihrer wichiigiteii Stützpunkte im 
vebieic der Sanntaleralpe» beraub». Es wurden 
zwar sofort Schritte wegen des Wiederaufbaues ein-
gelestet. allein vorläufig sonnte ein endgilliger Be 
schluß noch nicht gesaßt werden, da sich verschiedene 
Hinde-nrsfe in den Weg stellten. Wohl aber wurde 
cus dem Matenale der zer»orten Hütte ein provi-
konicher Hau errichtet, welcher anspruchslosen Bcrg^ 
wanderern genügende Unterkunit bietet. Die SektionS-
wege wurden ausgebessert und ichadhaste Markierungen 
erneuen. Tie Koroschitzahütle war gut verproviantiert 
Dos Touristenhaus im i'ogartal wies wie in den 
Vorjahren so auch Heuer einen äußerst guten Besuch 
auf. Die Sektion zählte 102 Mitglieder. Leider wurden 
ihr durch den Tod vier langjährige Mitglieder ent-
rissen, es sind dies die Herren Zoses Pallos. Georg 
Äoßlelh Ritter von Werkstätten, Franz Goßleih Ritter 
von Wetkuäiten und D r Hcinnch Langer. Dadurch, 
daß im Deutschen Hause gemeinsam mil der Orts-
oruppe Eilli der Südmark ein Zimmer gemietet 
wurde, konnte den Mitgliedern die Benützung der 
Zektionsdibliothek ermöglicht werden. Die Sektion 
ha« weiters einen Projektioiisappara: angeschafft, 
wozu sie vom Lentrolausschufse eme Subvention im 
Betrage von Mark erhielt. Lichtbilderabende 
fanden im abgelaufenen Zahre zwei statt und zwar 
iprach Herr Max Kleinoicheg aus Graz über die 
Pyrenäen und Marokko, während die Herren Apotheker 
Paul und Stadtratsrevidenl Kieker Bilder auS den 
Dolomiten und dem Gebiet der neuen Grazer Hütte 
vorführten. Die laitfenden Geschälte wurden in 
13 Ausschußsitzungen erledigt, außerdem sand im 
September eine außerordentliche Hauptversammlung 
statt. Aut der iW). Generalversammlung in Jnn brück 
>owie aus der im Mai in Aßling staltgesundenen 
Tagung der ÄlpenvereinSseklioiie» des (Gebietes der 
lüdöftlichen Kalkalpen war die Sekion durch Mit-
glieder vertreten. Dieser Bericht wurde ebenso wie 
»er .hassaberichl zur Kenntnis genommen und sohin 
dem Ausschüsse die Entlastung erteilt. Die Wahl des 
Ausschusses hatte folgendes Ergebnis: Dr. Hermann 
Schaestlein, k. k i.'andesgerichtsrat sObmann); Kranz 
Donner, k. k. Forftral (ObmannsteUvertreter); Dr. Otto 
Michler k. k. Bergkommisfär «Schriftführer); Dr. Richard 
Tschech (Weg- und Hüttenwart); Gustav Stiger, 
Kaufmann »Zahlmeister); Karl Ferjen. Kaufmann; 
Ferdinand Porsche, städtischer Lehrer und Dr Georg 
Skoberne, .'ldvokaturskonzipient (Beiräte). 

Pcte>an'i>k'äi,zch,«. Wenn man einen so 
außerordentlich tüchtigen Festordner und Vergnügungs-
meisler besitzt, wie ihn der Veteranenverein in seinem 
Obmann Herrn Peter D e r g a n z mil Stolz sein 
eigen nennt, dann braucht einem um den durch-
schlagenden Erfolg der Vereinsveranstaltungen nicht 
bange zu sein. Darum ist auch das Veteranen-
kränzchen seit jeher glänzend ausgefallen und wie 
es die Vergangenheit auswies, war es auch heuer; 
ja das Vergnügen war sogar noch um ein Merkliches 
erhöht und gewürzt durch das »Hochgefühl, aus dem 
glatten Parkett des prächtigen Tanzsaales im Deutschen 
Hause dahinwalzen zu tonnen. £ie ein? «Scke oe« 
Saale« nahm di« Büste de« oberstin Kneg«herrn ein, 
von einer Art Baldachin üiierlöhi und mit Blatt-
pflanzen umqeben. Die Saa!au«Ichwückuiig. ein 
Werk de« Herrn C^etauoo ö. ließ die geübte, von 
'achmännijch gebildetem Geschmack« beratene Hand 
erkennen. Unter d»n Gästen bemerkten wir Herrn 
Alldürgermeifler Julm« Ratufcki, sowie medrere 
Gentinderäte. die Offizierskorps de« Infanterie-
sowie auch de« Lan^wehrbataillon« u. i. Major 
N o e, Major Krasser und Majo P > schely, 
Gendarmerie - Obeileulnani von Deiela, Ver-
treler der Beomienschaft der BezirkShoupimann-
'chasl, de« Siadlamie«. K'e!«^erichi>«, der 
E>aat«anwallschaf>, de« B'z'rk«a'e>chte«. rer 
Post, der Finanzbehördcn, der hiesigen Bank-
siliale, sowie Vertreter aller Vereine und Stände. 
Als Vortänzerpaare eröffneten das Tanzfest: Herr 
Derganz mit Frau Put tan und Herr Findeisen 
mit Frau Bauer. Der Besuch war ein über alle 
Maßen starker und ehrenvoller, übten ja doch sest 
je die Veteranenkränzchen aus weite Kreise unserer 
Stadt ihre Anziehungskraft aus, und nun läßt sich 
denken, wie erst daS „erste Veteranenkränzchen" im 
„Deutschen Hause" gezogen hat. Die Veran-
staltung wies in allen ihren Teilen glänzendes 
Gelingen auf. Bon den lockenden Weisen 
der wackeren Cillier Musikvereinskapelle befeuert, 
hielt v»e Tanzlust m» ungiminderer Siärke di» in 
die frühen Mornenstunden an und von den zah!» 
reichen jungen Damen, die den Abend durch ihre 
Anwesenheit verschönte». gab e« wohl keine einzige, 
die sich hätte al« Mauerblümchen fühlen müssen 
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und zuein-r mehr .sitzenden Lebensweise' verdammt 
sah. Mit besonderem Eifer ward vor allem den 
»ranzösischen Reigentänzen, die von den Herren: 
Obmann Deraanz und Findeisen geleii« wurden, 
gehü l l t . Da» Reinerirä,„!< de« in h-iierer, 
reile«ireudig»r S immun,i be,ian>.enen Tanzfeste« 
floß dem Iudilä m«-Aiy sonte sür erwerbsunfähige 
Veteranen z». 

Dom d vtsS,« Hewerbeüind, Lil l i . Heute 
Sonntag, lialb l llhr nachmittags findet im Gast-
Hause „zur Traube' die Vollversammlung des deut-
schen Geweidedundes statt. Die Tagesordnung ist 
im An»cige»teilc eesichllich. 

tiiGier curnnerrin. Es wird heule schon auf-
merksam geinacht, daß ftaschingdienslag im großen 
Saale des Deutschen Hauses ein N a r r e n a b e n d 
veranstaliet werden wird, wozu der VergnügungS-
ausschuv des Vereines seilte Votbeieitungen trifft. 
Es wird in einer der nächste» Nummer dieses Blattes 
ein längerer Bericht über biete Voranstallen erscheinen. 

Hür ö»ii ^>!adtv^rlchö»>runp»vei eru Seit 
dem letzten Ausweis gingen dem StadtverschönerungS-
vereine folgende Lpenden .zu: Herr Otto Küster 
K 3, Herr PH. Braune K 10, Herr Major K 6, 
Herr v. Ladivs K tf, Frau Marie v Bekeny 8, 
Frau Roialif Amsel K 4, Frau Olga Stenzl K 1, 
Frau Marie Zach X I, Heir Dr. M . Hermann 
& Herr And. Gudo K 1", Herr Pahole K 2, 
Wette im Hotel Erzherzog Johann" K 1<>, Stamm-
tisch im Hotel „Terschek" K 3.20, das Offizierskorps 
des k. k. Landwehr.Bataillons 5i", Herr Tscbantich 
Iv 8. Allen freundliche» Spendern herzlichen Dank. 

41IU » e «laotische ZSärmeflube sind nach-
stehende Spenden gewidmet wo-ven: Ungenannt 
15 L ; Herr Dr. R Sadnik 10 L ; I . S. 10 K ; 
Krau Jellenz vier Kiloareimm Roll^erste und 
Schwaneln; f)err Altziebler Sauerkraut; Herr 
G-enka R>nd«lunge und Fl-ck; Frau M^nha 
Gollilsch Schwar ein ; Frau Friederike Teppei Kar» 
löffeln; Frau Seuischniag RinvSIunge; Herr Sliger 
Makkaionl; Z B 20 K logramm Saueikr IU!; 
zwei Schaff Kartoffeln. 7 Kilogramm Mehl, sür 
2 Kronen Eier und Zwiebel; die Herren Regula« 
Ätachsoluer, Achl-iin», uno Anilej Bror. 

chtue Persammkung lkowenilcher B a u e r n . 
Am 6. d M . fand hier eine Leriammluag des christlich-
slowenischen Bauernbili.de« statt, die von mehr als 
600 Banern au« ganz Untersteicrmark besucht war. 
Auch zahlreiche Landtag»- und Reichsrat»abgeordnete 
der Partei waren erschienen. Räch Erörterungen der 
politischen Lage und Erstattung mehrerer Berichte über 
die wirtschaftlichen Forderungen der Landwirtschaft 
wurde einstimmig eine Entschließung angenommen, in 
welcher den Landtag«- und ReilbSratSabgeordneten des 
christlichsozialen Baucrnbunde« für Untersteiermark da« 
vollste Vertrauen ausgesprochen wurdc. Weiter wurden 
die agrarischen Abgeordneten aufgefordert, stch mit aller 
Entschiedenheit gegen die Einfuhr von Schlachtvieh au« 
den Balkanstaalen und besonders a«s Serbien einzu-
setzen, weil eine solche Maßnahme für die steierische 
Viehzucht geradezu mit deren Vernichtung gleiibedeulend 
wäre. I n einer zweiten Entschließung wurde eine Land-
tagSwahlordnung für Stciermark gefordert, welche das 
Gewichl der slowenischen Stimmen im steiermärkischen 
Landtage vermehren soll. Gleichzeitig wurde gegen die 
bauernfeindliche Haltung der slowenisch liberalen Blälter 
Untersteiermark«, sowie dagegen energisch protestiert, 
daß die Regierung nach Untersteiermark mehrere deutsche 
Beamte entsendet habe Schließlich wurde eine Ent-
schlieHung gegen die Grazer Rede des deutschen Lands-
mannminister« Peschka angenommen, in welcher er-
klärt wird, daß diese Rede geeignet sei, Aroße Er-
bitterung in allen nichldeutstten Kreisen hervorzurufen. 
Sonst geschah weiterS kein Unglück. 

jpie letzte» Aichterer»ea««»ge» werden von 
der floveni>chen P effe au« vffea zu Tage liegenden 
takt ischen Grünven in eine Beleucheung gerückt, 
al« ob sie dtr Autfluß weiß Gott welcher Gunst. 
nn?> Gnavendez u..ungen g genüber den Deutschen 
wären. E« genügt, wenn mrn sich vor Augen 
hält, daß nach der Reich«rai«waalordnung Schön-
stein, Gonob^y. Win'ischgraz. Pettau und Feievau 
ium deutschcn B sitzft inde gehören, we«h >ld die 
Bk'eyunge» in de» erstgenannten drei Oc>en durch 
Deutsche al« eme plane Seldstoerfländlichkeit anzu> 
s>-hen sind; wo!»l aber bedeutet r»ie Ernennung der 
ilooenifchen Parteikänger Z e m l j i k u n s S a g a v i n 
für F r r e d a u bzw. P e t t a u einen Vorstoß, 
gecien den vom deulfcheii Standpunkt a « entfchie-
denst V e r w a h r u n g »inqelegt wir?. Auch die 
B e f ö r d e r u n g de« vielgenannten slooenisch-
nationalen Partisanen uns Voikämpser« Mohoriö 
kehrt ihre Spitz« gegen die veutsche Bevölkerung 
de« Uriierlaude«, die geg>» den Genannten oft. 
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genugfam und nachdrücklichst Beschwerde ge-
sührt bat. 

A«tio»ale Kleiaaröeit. Die Billardgesell-
ichast in Manervevlinq sandte dem Deutschen 
Schulveeein durch Herr» Dr. v. Sammern 1V IL 
al« Spende. — Die vekan-iie vchuloereiii«-
freundin Frau L u i s e H o r n e r >n Salzburg 
sammelte aderma!« 104'5 kg alie <korke. sür die 
der Deutsche Schnlo rein 20 l l SU h erhielt. 

Die Neichsyaupt und Pestdeizkadt A i e u 
und der Deutsche Schnloerei». Der Gem-inderat 
der Ttadt Wien d„chioß, die jährliche Spende für 
den deutsch n Schuloeiei» von 4000 K aus 
5000 K zu erhöhen. Diese Zpende von 5000 K 
sür da« Jahr 1908 ka« nu» dem genannten 
Vereine zu, der in seiner Au«schußs>tzunq vom 
5. d. M. emstimmia beschloß, dem Gemeinderat« 
der Siavi Wie» für diese« E îaeiienkommen in 
g-eiqneter Form den Dink au«zuspiechen.' 

) n «atiouake ÄKYut genommen Die in der 
„Grazer Burschenschaft" vereinigten vurschenschasten 
„Allemannia", „Arminia", „Cheruskia", „Frankonia", 
„Germania", „Marcho-leutonia und „Slir ia". 
sowie die Burschenschaft „Leder' L̂eoben) haben in 
ihrer D. C -Sitzung vom 17. Zänner 1808 beschlossen, 
den Ort Sl. Egydi und Umgebung uuler ihre natio> 
»ale Obhut zu nehmen. Der bezügliche Ausschuß, 
dessen Obmann Herr «erschner ist, hat sich bereite 
gebildet. 

pi« Äusltattuug der SüdmarSlotterie 
Mit de» zur T-eff > liiferui-» für die Lü>marklot>eiie 
von einzelnen Ori«pruppen »t den Hauptstädte» 
de» TätigkeilSgebi-liS in Aussicht genommen'n G>» 
schäf,«leuten sind nunmehr H B<r»ind..rungen voll-
ständig abgeschlossen und der Loiieiielenung lieueii 
nun die g'Nau«» V rzeich«isfe d»r von den G-» 
schäsiSleuieu für die Südmarklotlerie berntg haltenen 
Tr'ff^r vor. Nach dem Zpjelplane Hai — wi ja 
schon auf den Losen ersichtlich ist — jeder ®e* 
w>ni>er ta« Wahlrecht. E« wird ihm also frei 
steh n, bei Geliendmochung feine« Ansprüche« der 
Loti-rieleitun^ da« G/'chäsi bekannt zu geben, bei 
welchem er leinen Tc ffer zu beheben wünscht, und 
bei dem de>r,ffen?en G-schälte selbst ist dann die 
Möglichkeit negeben. den Treffergeaenstanc. im an-
aegedenen Werte nach weiterer Wahl zu beheben. 
Um aber einen Ueberblick über die Reichhaltigkeit 
der Treffer »no zweckentsprechende Wahl zu geben, 
haben die einzelnen Geschäsl«leule eben Verzeichnisse 
kingeschickl. welche die von idnen dereuaeftelllen 
Treffergegenstände nennen. Heute sei nur kurz da» 
raus u. zw. nur soweit die ersteren Treffer in Be» 
tracht kommen, einaeciangen. Die Lotterie enthält 
300 Haupttreffer, an welche sich 4200N«bentreffer. 
und zwar je sieben Vor- und sieben Nichireffer 
anglik «rn. Der erste Hauptreffer besteht in 20.000 
Kronen in Barem, der 2. >» einer Wohnungsein-
richtung im Werte von 5000 K, den dritten bildet 
die Spende Sr. Exz. de« diulsche» Land«monn-
minister«, dann solgen noch zwei Treffer zu je 
200 K, für welche Brillantringe, goldene Uhren 
und Gegenstände de« Kunstgewerbe« bereitgehalten 
sind. An diese Treffer gliedern sich 05 Treffer ;u 
je 100 K, und 190 Treffer zu je 80 K Wert. 
Für die Gewinner dieser stehen unter anderen be» 
reit: goldene Herren- und Damenuhren. s.oldene 
Keilen, Armbänder, Fiau^nhalSschmuck, B'ochen, 
goldene E.'ielfteinringe. silberne Tafelbestecke in 
Kasten. Speiseservice. kücheneinrichiunci, Gesund» 
heilStochgefchnre in Nickel und Porzeila". Teeser-
vice, Tafelaufsätze. Rauchiische in Metall, Kunst-
oeg'NstättSe, Bücher, Bilder in Rahmen, Spiegel, 
Fauieuil«, Diwan«, Schreibtische, Salonkasten. 
Jagdgewehre, usw. Die den dreihundert zu zu-
hende» Haupttreffer angegliederten 4200 Neben-
treffet haben einen einzelnen Wert von 60,50, 40, 
20 und 10 K. Bei der Verteilung Dieser Treffet 
wird von dem Grundsätze ausgegangen, daß die 
Nebentreffer de« größeren Treffer« auch einen 
größeren Wert haben sollen. Die begreifliche M b-
stimmui'g. wenn man .nur um ein Aucie" einen 
Haupttreffer verfehlt, soll möglichst aelinden werden. 
Da« Verzeichnis dieser Nebentreffer anzuführen 
ginge wohl zu weit; e« genüg» wohl wenn gesagt 
wird, daß für alle B'dürfniffe de« praktischen 
Leben« ebenso gelorgt 'st, wie für Befriedigung 
de« Kunstsinne«. Außer diesen aus Grund von 
Vereinbarungen mit nationalen Geschäftsleuten in 
Graz, Klagenfur», Innsbruck, Bregenz, Salzburg, 
Linz und Wien bereitgestellten Treff r, kommen 
aber noch von Gönnern de< Vereinet Süomark u.id 
dessen Bestrebungen gespendeten T r e f f e r -
gegenständen in Belrachl. Diese erhallen im Tnffer» 
Verzeichnis ihren bestimmten Platz und ein Um-
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tausch ist aut naheliegenden Gründen nur im Wege 
der Vereinbarung mii einem anderen Gewinner 
möglich: al« gespenbeie Treff?? kommen j«h> schon 
in Betracht: WohnungSeinrichlungSstücke, Uhren, 
Leinenwaren, GlaSwaren mannigfachster Art. Hand-
schuhe, Oiginalradierungen eine« Münchner Kunst-
teil, »kästen mit Toiletten,lepenständen. Aschenfchaln 
und Becher in Silber, eine Zündmaschine sür 
Raucher. Pokale, Deckrlkiüge. Rauchgarnituren, 
Eensin, Bedarfsartikel sür Radfahrer, usw. Diese 
um ander« Gegenstände find der Loiterieleitung in 
zuoorkommenster Weise zur Beifügung gestellt 
worden und werden in dos TrefferoerzeichniS ein» 
gereihi. Besondere Verdienste hat sich hiebei der 
Präsident d«S deutschen La»d««kulturraieS in 
Böhmen, Reichs? atSabgeordneirr Dr. Schreiner, «r-
worben, der unauf^tforb.« eine ebenso ruhige wie 
»rsolgrtt^e Werbearbeit haupiächlich in Deutsch« 
Bohr, en sür die Südmarlloiterie entwickelt und 
so eine schön? Auffassung der deutschen Gemein» 
bürgschast bekundet hat. Sache aller andern im 
Dienste der Sü)ma>ksache stehenden Volksgenossen 
wird «< aber nun sein, die wenigen Woäen, die 
un« noch vom Ziehun^Siage — den 4. Ap i l 
— nennen, fleißin auszunützen, damit möglichst 
viele Lose vertaust werden. Zuschrisien und Lo«-
bestellungen sind zu richten an die Lotteri-llitung. 
W i n 9/4 D'tidack<Ni«>iffe 4. 

^ iu fuh ruug der Zöjährige« pienfl jei t f ü r 
die Hjfiziere. Wie in eingeweihten K eisen ver« 
lautet, in bat ReichStriegSministerium entschlossen, 
»inen bereits vor vielen Zähren laut gewordenen 
Wunsch de< OffizieiSkorpS seiner Verwirklichung 
eatgegenzusühren. I « Kri«a<ministerium sind die 
Ververeitungen g-troffen. um den Parlam nien 
beider Siaaten eine Lo lag« zugehen zu lassen, 
d'e vaS M' l i lä i ver>orj'.»nl'.«weseii neu res-eln »oll. 
Der intereffantest, Punkt der Vorlag« ist die Ein« 
führuna drr 35jähri,en Dienstzeit für ",e Off ziere 
und Militärbeam, n. da« h-ißt, die Offiziere solle» 
mit ihrem 35. Dlenstjah-e ihre volle Gage als 
Pension erdallen. Die Vorlage de« neuen Mil i lär-
verso,c.u»g<^«i«tzt» düisi« sich wahrscheinlich auch aus 
di« W'.iwtn und Weiten nach Offizieren erstrecken. 

Auswanderung nach parana I n dem süd 
brasilianischen Staate Parana können jene Answan« 
derer, welche Ackerbau treiben wollen, noch am 
ehesten ihr Fortkommen finden. Ein solcher AuS-
Wanderer muß ein kleines Capital von l(XXi bis 
2000 Kronen in das Land mitbringen. Hat er in 
seiner Familie arbeitssähige Kinder, so wird ihm 
dies von Nutzen sein. Der Ansiedler bekommt kein 
Land geschenkt, sondern muß dasselbe von der 
Regierung oder von Privatpersonen oder Gesell' 
schasten kaufen. Der Preis des Landes ist sehr 
verschieden; er bewegt sich zwischen 400 bis 2000 
Milreis für eine Fläche von 25 Hektar je nach dem. 
ob der Boden schlecht oder gut ist. ob die Gegend 
keine Straßen besitzt oder ob solche vorhanden sind, 
ob das Land von großen Ansiedlungen weit entsernt 
ist oder ihnen nahe liegt. Es verlantet, daß sowohl 
die Regierung des Staates Parana, als auch die 
S . Panlv-Riogrande Eisenbahngesellschast in nächster 
Zeit Land parzellieren »>nd auf demselben neue Ein-
wanderer (Kolonisten) ansiedeln ,volle«. Wer sich 
aus das Land, das die Regierung parzelliert hat, 
ansiedeln will, muß den Kaufpreis seines Grund' 
stückes in fünf Jahresraten, vom Tage der Ansied-
imtg an gerechnet bezahlen. Es hängt von dem 
Belieben der Regierung ab, ob sie dem Ansiedler 
aus seinem Grundstück eine Hütte bauen oder ihm 
für das erste Jahr in der Nähe der Ansiedlung 
irgend eine andere Unterkiinst geben, ferner ob sie 
ihn für den ersten Anfang durch Lieferung von 
Sämereien und Werkzeugen unterstützen will. Die 
Koste» deS Transportes des Ansiedler? und seines 
Gepäckes vom Ausschiffungshafen bis zum Ansied« 
luugsorte trägt die Regierung. Wer sich aus Land, 
das Privatpersonen oder Gesellschaften parzellieren, 
ansiedeln will, für den ist eS vor allem notivendig zu 
wissen, ob nnd unter welchen Bedingungen die Re-
gierung von Parana das Ansiedlnngsprojekt geueli-
migt hat. Vorteilhaft ist es, wenn der neue Ein-
wanderer möglichst nahe von Landlenten. bei denen 
er ans Rat und Hilfe rechnen kann, sich ansiedelt. 
I n dem Hafen von Paranagua besteht eine Ein-
wandernngsbehörde des Staates Parana; der dort 
ankommende Einwanderer soll es daher nicht unter, 
lassen, sich in allen wichtigen Fällen ai» das k. ». k. 
Konsulat in Curituba zu wende». Insbesondere 
soll der Einwanderer sich jedenfalls genau erknn-
digen, ob derjenige, welcher ein Land verkauft, 
wirklich Eigentümer desselben ist, da er sonst Ge> 
fahr läuft in Besitz- nnd Eigentumstreitigkeiten ver 
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wickelt zu werden. Ueber den bezahlten Betrag 
soll man sich unbedingt eine gestempelte Quittung 
geben lassen. Geschulte Handwerker haben in Parana 
nur in geringer Anzahl Aussicht sich eine besriedi-
gende Existenz zu schaffen. Kommt ein Gewerbe 
treibender oder ein Handwerker in das Land, ohne 
schon einen Vertrag für eine bestimmte Arbeit zn 
besitzen, so muß er darauf gefaßt fein, erst nach 
einiger Zeit Arbeit zu finden. Es ist daher not-
ivendig, daß er mindestens 400 bis 500 Kronen 
mitbringt, um die erste Zeit leben zu können. Da« 
Gepäck ver Einwanderer genießt die Zollfreiheit. 
Das auf diese Reise mitgenommene fremde Geld 
soll der Einwanderer sich womöglich schon vor der 
Ankunft in Parana in Rio de Janeiro ober in 
Santos nnd zwar in einem größeren Bankhanse 
umwechseln. Große Vorsicht ist geboten, weil Ueber 
vorteilungen uicht selten und viele falsche Noten 
im Umlaufe sind. Die Preise aller Bedarfsartikel 
mit Ausnahme der landesüblichen Speisen und Ge° 
tränke (wie Dörrfleisch, schwarze Bohnen, Mais-
mehl u. dgl.) sind unverhältnismäßig hoch 50°/, 
bis 500°/„ höher als in Europa). Alle Einwanderer, 
besonders aber jene, welche Ackerbau treiben wollen, 
sollen in ver ersten Zeit nach der Ankunft sich die 
größte Mühe geben, die besonderen Verhältnisse des 
Landes, wie man den Boden behandelt, was mau 
anbauen nnd ivie man dabei vorgehen soll, kennen 
zn lernen. Parana eignet sich nicht für Aiiswan-
derer, welche nur auf kurze Zeit hinüber gehen und 
dann mit erspartem Gelde in die Heimat zurück 
kehren wollen. Landwirtschaftliche Lohnarbeiter finden 
in Parana keine Verwcilduug. Der Nationalität 
nach sind die meisten Ansiedler ans Oesterreich in 
Parana derzeit Polen und Rutheiien. M i t Rücksicht 
darauf, daß in nächster Zeit von brasilianischer Seite 
voraussichtlich für die Auswanderung nach Parana 
sehr lebhaft agitiert werden wird, muß dringenv 
geraten werden, gegenüber den Versprechungen der 
verschiedenen Agenten, welche nur darauf ausgehen, 
Provisionen zn verdienen, die allergrößte Borsicht 
zn beachten. Dhne vorher verläßliche Erkundigungen 
eingezogen zu haben, soll niemand sich zur Aus-
Wanderung nach Parana entschließen nnd wer die 
oben angegebenen Bedingungen nicht ausfüllen kann, 
soll dieselbe unterlassen. 

Hvaugelischer HatteSdieust in Lichteuwald 
fin"»t den « nachm 4 Uhr »> v,r Wohnung de« 
Herrn Dr. W i« n « r r o i l h «r stitt und im 
Änichluße taran die Jahresversammlung der 
P>evietna>io>'. 

Statiouserweiterung in Ausser Di« lä'g't 
unzur ichen en Geleiseanlag«» der Südbahnstaiion 
Markt-Tüffer sollen noch Heuer «rw«'i«rt werden. 
I m März fi-det ein: Loka kommission in 
Tüffer stau. 

(Kränzchen.) Sonntag, den 
2. Februar fand in den Räumen d s Deutschen 
Hauses das von den deutschen Frauen gegebene 
Kränzchen statt. Ein Lustspiel Nr. 777 bei welchen 
di« Domen: Fräulein AntonieAllt, Frau Zda D«»k. 
und Angele Or«l, die Herren Alois Koren, Adols 
Rindt und Emil Schröller ihr reiches schauspielerisches 
Talent zeigte» und stürmischen Beifall ernteten, leitete 
die Unterhaltung «in. Die reichhaltig ausgestattete 
Tombola brachte viel Untei Haltung und die liebens-
würdigen Blumenvei käuferinnen Fräulein Mizi 
Dremmel, Pcppi Hauke und Taltschi Trobej hatten 
in kurze» Zeit einen ansehnlichen Betrag beisammen. 
Das daraus folgende Kränzchen währte bis in die 
frühe Morgenstunde. Das Dameiikomite bestehend 
aus dem Fräulein Änioni« Arl», Frau Hda kenk, 
Jvsefine Hauke. Angela Orel, Wera Schoschner, 
Louife Smole, Paula Werbnizg und Marie Selitsch, 
kann mil vollster Zufriedenheit auf das Gelingen 
einer prächtigen Unterhaltung zurückblicken. 

(;j ai 11 ui a i a i4 * h t z 11 ch n e1.) 
I n der kürzlich st -»gefundenen KochkunstauS-
stellung in Wien wurde dem Bäcknme>ti«r Her,» 
K u r d i s c h in Ba > ReuhauS f ei C>lli tie gol-
dene Medaille zuerkannt. Herr tfütdiich erhielt 
wie bt,«i>» mitgeteilt, auch s«i»en« d-r Pariser 
AuSstellun.i die pol ene Medaille. Wie beulvck-
wünschen Herrn Kürbisch herzuch zu dieser wohl-
vervi-nie» Anerle »ung feine« Best-ebenS und 
feiner LeistungSiähigkcii. 

Sriestmsten der Schriftleitung. 
Les«»«tiger. Sie sind unersättüch, mein Herr! 

So leid e« un« tut, können wir jedoch ih en Wunsch, 
auch noch die beiden V r r t e i d i g u n g t r e d « n 
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in breiter Ausführlichkeit zu bring?», n icht er-
füllen. Haben Sie sich denn wirklich noch n«ch« 
ü b e r n o m m e n ? 

„Hch»de»fre»de." Sie gehen ganz fehL 
Dr. H hau« «S in srin«m Angriffe nur aus jene 
Wiener nichtarischn Journalisten abgesehen, d>« 
ihm das Leben sauer malten und er hat di«»bechglich 
aus «ig nem Antrieb «ine vollkommen zusr,«d«n 
stellende Erklärung abgegeben. Das mit b«r.schmu-
tzigen Scheibe' ist ein .ippetitliche«- Wortspiel, da» 
auf «ine Au««in,rnders yung mildem WienerJour» 
»allsten Dr. R. B^zua nimmi. 

FHITZ BAS6H, BuMiig, CILLI. i 

Schrifttum. 
Keimdalk. Zei'ichnf» für reine« Deuischium 

und Allveuifchium. HeiauS l«d«r, Adolf Reinecke. 
Verlag von S. Hü' ir i u. G.. Lnpzig-BorSdorf. 
(B,zug«l>ctiS vierteljährlich I Mark.) 13. Jahr, 
aang Re. I 'nihäl i : Leiiaufsäge: Z-vischen z-v,« 
Kaif'rn. — Zum oaierländischeu Arbeiter»««. — 
Alloeulichlaud und Ungarn. All-Deutichtum: Z^ir 
Ansiidelung. — Zur Kleinstaat rei. — Deurichiums» 
B'täiigung. — AuS Eliaß»LoihriUl,en. — A « 
der p -ußischtn Cilmitk. — Von den Polen. — 
M>«n Mudoerlorizk. (Ged.) — AuS Oesterreich. — 
Von de» Hebräern. — Von den RöMling«». — 
Zur Ueber,iittS-Bewegung. — Aus Tirol. — 
i'on den Madjaren. ReineS Deuischium: Dichter' 
Heimai (Ges.). — Zur Schulfia^e. Schrifttum: 
Heimniätiange. — MeyerS Kor.v rfatwnS-L^xikon. 
— Zco« deuilchvölkischer Zeilweiser. — Lemk«S 
fei. WIT. — Jesu«. — Die Amrlun;e. Spr ch-
fual: Liebwerte Bolk«,>enoffen.— Eine Wohllä». -
keiiSoeriosung. — Ausruf an die HeimvallS-Lefkr. 
Buefkasten. Anzeige,'. 

Für N roöfe u ,d Schwachvefonzer« solch« 
Personen, Die siH in o! * überiiandener Kraiiko u 
elend, müde und ichlaff lühlen, dürsten die yroxe» 
Eiiolge, die durc^ da« seit vielen Jahren rühmlich 
bekannte Haoatogea erzielt worce» sind, von 
g oßem Interesse ,ein. DaS S.inaiogen wird, wie 
die« auS Aeußerung«» und Zuschriften von namvai'en 
ärztlichen Auioritä en hervorgeht, überall dort un> 
schätzbare Dienste leisten, wo ein« Kräfiigunq ce» 
OcuaiiiSmuS noiweridil, ist, <nSb«foi:der« dort, wo 
auch daS Nervensyst-m in Mitleidenschaft gezoaen 
ist. Ab r auch bei allen denjenigen, die noch muten 
im Kamof um den Erfolg im Lebe», fei e« uur 
winschaftlichem oder wissenschaftlichem G«b'«!. 
stehen, wird der Gebrauch von S»,natogen die 
glücklichsten Erfolg« zkiiigen. da r t t Organi«mu« 
durch da« P-aparai ,-orbeug«nd gestärkt u>d sein« 
Wi0e,stans«>as«. keil ouße'oi deniltch gesteigert wirc>. 
Wir vtlw ise» ausdrücklich auf den der heuiigen 
Nummer beiliege.>ren Provikt der »anaio.en» 
Wake B a u e r und Co. Beil», LW. 43. 

CnlHsl »O* TS*m«. W» R. 1T0 »n «rtn ««t 
r u u i a r u * O c l U 6 vl««w> u»d «»»NI. Ke»,l»ur» >ed»i 

verroll» >»« Hau» gcltc'ert. ««ich-
»«•««••«W »««'den». Helden- Fabrik« , 
i l e n i i e b e r c , ZOrteh. 

SARG 

bt iaTC 

H t I A H N 

SAXltHftER'S NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTIF*TION,GESTÖRTEVERDAUUN6,CONGESTIONEN.ETC 

Erst buid, die Marke M e b m e r haben viele den hohen 
(&enuft, d n seiner Thee für wenig Geld bietet, kennen ge-
lernt und s,nd Theetrinker und Empfehler der Marke ge> 
worden. Diese Änerker.nung seiner hervorragenden Eigen» 
schasten hat M e ß m e r s Thee zum beliebtesten und ver 
breiretsten gemacht. Man versuche ,reinst Souchona mit 
Blllien und «aiserthee. EtwaS Besseres zu so billigen Preisen 
existiert nicht. 4. 
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Ha*recht »ltinleolch echitnoctc. A e r b a b n y S Bestärkter H e r d a t n y « lini-ro&ofpboti ifciurrr 

Kalk-|]isen-$!rup 
Seit 37 Iahren ärjtlidi «prob! und empfohlen. Borzüglich geeignet für 
yiut i nnhÄrodenhilbun^. Wirkt schleimlösend, bustenstiUend. appetitanregend. 

Besolde« B«dau»ng und Ernährung 

Preis einer Zlafche X 2.SO. p« Post <0 I> mehr fflr Packung. s>or N,ch»hma»g wir» jANtct. 
Alleinige Erzeugung und Haaptrersandstelle: I I r . I l e l l u i n i i i i ' M Apotheke ,.zar Barmherzigkeit '* , Wien, YD/1, Kaiserstrasse 73—75. 

i tpotä bei den Herren Apothekern in Cilli. Deutsch Landsberg Feldbach, Gonobitz, Graz, Kindberg. Laibach, Liefen. Marburg. Mureck. Pettau, Radtersburg, Rann. Windiich^ 
Feistrip. Windiichgraz. Wolssberg. IZ770 

Sarsaparilla Sirup 
Zeit 33 Jahrr^, eingeführt und bestens bewährt. Ausgezeichnete». mild 
wirkendes Abführmittel. Beseitigt Hartleibigkeit und deren flble Folgen. 

Besördert den Stoffwechsel und wirkt dlutreinigend. 

Preis einer Flasche K 1.70, per Post 40 k raeht sür Packung. 

ZVi»tersport t» Hellerreich. Unter diesem 
Titel ist soeben in bandliche« Formate eine sehr 
reich und hübsch ausgestaltete Propagania-
schrift erschienen, die. von ver Birwaltung der 
k. k. österr. Slaattbahnen und der österr. Süd» 
bahn herausgegeben, ceetr.net ist. einen Begriff 
davon zu geben, was Oesterreich an Winterschön-
heilen birgt und wi: sehr sich seine Berawelt sür 
den Wintersport in allen Formen eignet. Die 
Redaktion und künstleriiche Anordnunn der 
Broschüre, ivelche auf 85 Seiten mil 105 
reizenden Bildern geschmückt ist. wurde von 
Dr . Fried. Benesch besorgt; die einzelnen Artikel 
sino trotz kurzer Fassung inhaltsreich und klar 
geschrieben, die Illustrationen zweckmäßig airige* 
wädli. die innere wie die äußere Ausstattung ist 
sehr nett, t a t Buch dessen Breis nur 40 l> be» 
lrägi, ist durch die Berlagsfirma R. Lechner ! 
^W>lh. Müller) k. u. k. Hos- uns llnio. Buch- j 
vandlung, W en. I , Grabe» 81, so Die durch alle i 
Buchhandlungen zu beziehen. 

Schutzmarke - „Acker 

. , k= i 
für 

flnkcr*Paiki-€xp«!!?r 
ist als uor^iolifliür fdjmcTjstWnittc >v 
ableitende Pinreibun^ be> (ftMll i : i i ; ini 
itftu. allgemein anerkannt; zum breite ins: 
st 1.40 und 2 « vorrätig in allen Vlpothc'r. 
Peim Einkauf dieses überall »eiiebten Ha:--
mittelö nehme man nur Orî in>>l<!a>i r : in 
Schachteln mit unsrer Sdwfstnatfe „ J l a k n " 
an, dann ist man sicher, das Lriginalerzeu !̂:!« 

erbaue» zu haben. 

01°. Liihltts A)»lhtsk !k?l Via:»" 
in P r a y , 

I l't*l 

$ 
Ä 
st! 

i 

gestern war der Direktor in Angst! 
Die neue Oper sollte sein, das Haus war am 
Morgen schon ausverkauft und am Mittag jagt 
plötzlich der Heldentenor ab! Heiser — kein Ton in 
der «ehle! Der Tdeaterarzt 'chreib! ein Attest: 
8 Tage Schonung Da stürzt der Direktor in das 
erste deileemsittäqige Geschäft und kauft eineSchachtel 
Fay« Sodener Mineral-Pastillen. eilt damit zum 
BrüUinSki und bittet und bettelt, bi« der ein paar 
Pastillen in heißer Milch nimmt und nachher noch 
ein paar im Munde «ergehen läßt, ."a — und 
wi« hat er dann am Abend gesungen? Glänzend. 
Und das haben nu, Zay4 echie Sodener getan — I 
Man kauft sie für fl I.s - die Schachtel in » I I « » 
A p o t h e k e n l i r o c r r l r n uns M i n e r a l 
M a a i t e r l i a n d l u n f e i i . 

Elisabethftraft« Är. 5 neu 
Versand tägl ich. 

•?-

tvfluJ/en 

& y 

»erbessert Jen Geschmack von Suppen, Saucen usw 
Zu haben In allen Deliiatess- u. Kolonialwarenbaadliuigen sowie 
1 3 M 0 Drogerlen. 

6 k * K 3 2 0 , 4 0 k g K 2 8 — ah F a b r i k . 

Preislisieu Ober Fatti i iftei 's weitere bewährte 
Fut te rmi t te l ffir Hunde, Hühner, Tanben, 

Fasanen umsonst und portofrei durch: 

' g Patent - Hundekucten-

ii Geflügels tter-Fabi ik 

Wiener-Heustadt I 
T^ri.tofMtell^n in Cilli« M^fic urnl fiu$t;iv 

Fattinger 

B e i X I N D E ^ K R A I M K H E S T E N 
Srrtlfcherseju »,>t Vorlleu» wo'snirn 

m 
u v x j k m s m u » 

L Luser's Touristenpäester 
Da* heute nnd Miebemte Mittel 

KOjtrn Hiihneraugeu, Schwielen etc. 
,s"** Haupulepot: 

L. Sdnrak's Apotheke, Wien-Meldiing. 

»i>.n I i i c p r ' c T?u r i s t 'D-
verUn^c L U o t J l b p ^ r » 

7.u beziehen durch alte Apotheken. 

f t e I I ' l B o d e n w i c h s e ist das vorzüglichste 
Eüilaßmiitel für harre Bösen. Keil's Bovenwichs« 
kommt tn gelden Blechdosen zum Preise von 45 
Kreuzern in den Handel und ist bei Gustav Eiiger 
und bei Biktor Wogg in Cilli, in Ma tt Tüffer 
bei And. Elsbacher. in Rovitsch bei Joses Berlisg 
in St. M^rei-, bei Etlachstein bei Joh. Löschmgg, 
erhältlich 

iena\ 
gegsa .* falet'mj-

Wakiictier.; 
dem rainn 

~ *3$ Oranit'elsen 
X VSLJ& c-iMpnajcwL 

Bei vieler: f!;>idi,raf';n {länsead be-äfjlirk. 

Um Unterschiebungen rorzubongt>n, werden die 
p. t. Konsumenten m« „Mattonia (iie««hübler • gebeten, 
die Originalda««lie OiesshQbl.>r .Sanerbrnnn bei Tische 
vor ihren Augen Offnen zu tagten nnd den Korltbrand 
tu beachten. 

China-Wein mit Eisen. 
Hjfi«D. Aa«aci>I}ua{ Wi«d i!» 's: HsnAlaprai« Eor««-

diplosa sxlt foldtaea Me-daill« 
Kri»ftii:nn ssmittel fiir Sehwachlicbe, litnt-
arme und R«koovai«**"ii»en. — App«ftt 
Hnrege<i>te«, ufi'Vünatärkenilea. blntver-

bessernde* Mittel. 
•>r>tf<iek«rOMek»(ik. va>»r MOO lr«lti«k« Oatukua. 

> SKKRAVÄliLO. Trieete-Bareola. 
ICiadiö!! in 4ea vpotSeken ia Flaaehea : ». 1 f§ L 4 K S.fO 

ua4 sa l L k K 4.80 

Rheumatismus 
<i i c h t etr MJtfel f.ilt koxtenlo 
bnrflich mit Carl B n .1 er, Münche u, 

KnrsQr»ten-tras»c 40a. I888ti 

1 643 

Ein wahrer Genuss! 

Ortg.-Pack.ete tu haben bei: 

Gustav S t iger . 

Ungar. Rohspeck 
frischer, fetter R ü c k e n a p e o k turn Ans-
koch.-n K 7.7« Frischer Fl l* (Schmeer) 
K 8— frlaohea Plri<cli-Carri K 7 70. 
Goranoh S c h i n k e n mild u. *art K !>.— 
ßerinch T a f e l a p e c k . fett od. slewciiig 
K » 6-, üerauch Rückenfleisch K 8.50, 
alle* in tidello<ei Qual p r 10 Pfd. Post-
k«lli portofrei samt Verpickuig rer«end. t 

Armin Baruch, Export-6esctiaft 
Worache tz (Sadungarn). I8Ö1S 

Die anerkannt be.-ttn 

! 
sowie garantiert reine» 

Ha asfett 
versendet billigst V'iktrr H a n k e. Scbsin-

st. in 

12886 Steckenpfttd-Liliemilchseife 
von B e r g m a n n & Co., D r e s d e n u. Tetschen a.P. 

>sl. und bleibt laut täglich einlaufenden Anertennungsschreiben die w i r k s a m st e 
aller Medizinalseifen gel,e,i Sommersprofsen fowie ;ur Erlangung und Srhaltunq 
«iner »arten, weichen Haut und eine» rosigen Teints. — Per Stück 80 Heller er-
hältltch tu allen Apotheken, Droguerien, Parfümetie-, Seifen- u. Frifeur-Sefchäften. 

Wer seine Gesundheit liebt, 
h-seiti^ ihn. 

ROfU not. iK-irlunbigte Zeujr-
Uut/1 tiisse bewei-en, dasssie 
ba ten, wa< sie versprechen 

H a i n e r ^ , 8 W S 

Brust - Caramellen 
Mi« d»a S T AB Boa 

Acritl irh t-rprobt und eni-
ptoiilen peiren Husten, Heiser-
keit Kutarrh, Ver«ebleimung 
Ituelienkatarrlie. Kunipf- und 

Keuchhusten. 
Paket 20 h u. 40 b, Do»e 80 b. 
M.Rituacher ,Adler-Apnth 4 

in Cilli. Schwurzl & Co., 
Apoth. .rur Mariahilf*. Cilli 
Karl Hermann. MarktTfifter. 

.^'chniderschiUeb. Rann. 
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ührentk® Killen* 
( K r u H l r l i m E I I * » b M h - P l l l f i i ) 

Allen ähnlich'11 Präparati-ii in jedi-r Begehung Torauaiehen. sind dies« Pillen 
f re i von allen schädlichen Sahntsnzen: mit Erfolg«* »ncewen«l«t 
bei K> ankhi'iten der Ui.terleibsoigan». »ind leiehl aMQhretid. Iilutreiiiigend. kein 
IIetltuilt»l ist günstiger and dabei völlig unschädlicher, um 

leri iopsi i i i jeei i 
zu b«kämpfen die gewl-se Quelle d«T m-ist' n Krankheiten. Der 
verzueserten Form wegen werden sie silb^ von Kindern gerte 
geDumnieli. Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
eine Roll«, die k> S. l<or |i*-ln. demnach 120 Pillssn erithilt, kostet nnr 
2 K. Bei Vntci'tseiidni«« -I«* Betrage* v»n K 2 15 erfolgt Franko* 
zuscudmig t R«lie rillen 
U J n r n n n n I V o r Nachahmungen wtr.l dringend gewirrt. 
V * d r n u n y ! verlange, Phil ippNenstein« abführend« 
Pill«in" Nur echt, wenn jede Schacht. I und Anweisung mit u» sei er 
gen' Jlich prot. kolliert« n Schutzmarke in iot*sibwar»em Drucli 

,H«il Leopold- und Unterschritt Phi l ipp Neust ein, Apotheke , versehn ist. 
Unsere handelsgerichtlich geschätzten Emballagen mQ«eit mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

P h i l i p p N m t e i i u i iass 
Apotheke zum „Heiligen I,e<pi.id". Wien, I „ Pla:.kengasM 6. 

D e p o t i n C i l l i » M. . 1 I i i u « « ! I i i t . 

MiTiatt': 

Me Brünner Stoffe 
J r ö h j a b r s - u n d Somn ic r sa l son i ?o» 

Ein Koupon 
Ml? , ^.1 > lang. 

somplkttni 
H.rrrn-An.'üci 

< r f , u . e t i e i ) 
H<6<nt. lostet nur 

1 ftoupoit 7 «rotten 
1 xoHQslti 10 Krone» 
1 iunipoit 12 Kraue« 
I tt.utpon 15 Kroiom 
I Jto ,»0» 17 rtiOl!« 
1 ?Um?o:i 1H ÄtroiWB 
1 .Koupon Ä> Hroitr« 

Ctin JtcKrimiti (<b«Mt((ni2.il»nHmii< K 20. Ur'-fufftfr* 
steife. ItarturaU'tm, fettriit.imiiiqaTiicK. W.»ntor« 
*T«l(«n -t« rttlt «III» ,»>» t<UM!jun!« IiiAMbtHt-\irt«(la|t 

S i e g e l - I m h o f I>rümi. 
mustcr gratis und franko. 

Die Vorteile der l-rivatkundschatt, Stoffe direkt bei der 
ivirma Sieaei- ImHof am ^ud.il»srte v ütstrllen, 
sind dedeuteird. JiXt billiflS«« PrcUc. G rom AUS* 
wähl. Nuftergetreue, ttufmerfinwfte 3tu4ful>nm ,̂ auch 

kleiner Aufträge, in ganz Mischer Ware. 

B O r i i B & I I I & durch S o h o a u n f f des Leinens. 

Beriilfiiul 
durch vö l l ig :« G e r n c h l o s l g k e l t des Leinetis 

H C r l l l l l l K nach dem W&ueheii. 

[ * ^ u r c " ® m i f k e l t und grosseZeitersparnis beim 

durch b l e n d e n d e W e i l ; * , die es dem Leinen 
gibt. 

w. 

1:4863 

% 
Eine absolute N o t w e n d i g k e i t für jeden g u t g e l e i t e t e n H a n s h a l t . 
Man achte auf ooige Schutzmarke und hüt.- sich vor wertlosen Nachahmungen. 
Zn h a b e n In D r o g e n - , K o l o n l a i w a r e n - n n d S e i f e n h a n d l u n g e n . 

Eiigros bei 

L. Minlos, Wien, I., Mölkerbastei 3. 

l 'iümürt Cilli I88- . 

M a r t i n U r s c h k o 
M Bau- u. Möbeltischlerei P 4 

/ mit Maschinenbet r ieb 
Gegründet 187». I1'««»' 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Cebernahme von den his zu de« 

K r t t u N t e i i l t k t u t « ' i k . 

n i i M p r - l V i i i t t p r u n d - T ü r « * n u m L » K « T . 

Lieferung voi Parquett-Brettelhöden und Fenster-Bauleaux. 

Gleichzei t ig mache ich den hohen Adel und die geehr te Bürgerschaf t voa 
Cilli und U m g e h u n g auf meine neu herger ich te te 

Grösste Möbel-Niederlage 
U n t e r s t e i e r n i A i - k * 

au fmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in al len erdenklichen S t i l -
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in T a p e z i e r e r n i ü b e l , S a l o i i - G a r n i t u r - i i , D e k o r a t i o n ^ * 
D i v a u , B e t t - K i n x t t l z e n . M a t r a t z e n , B i l d e r n . S p i e g e l n etc. e tc . 

Komplette Brautausstattungen 
in g rosse r Auswahl zu s taunend billigen Preisen l age rnd . 

V e r t r e t u n g und V e r k a u f s s t e l l e von 

I l ? n e u e s t e r S y s t e m e . Ho z r o i e a u x in aller» 
P r e i s l a g e n vpn d e r B r a u n a u » r H o i z r o h a u x 

und J a l o u s i e n - M a n u f a k t u r 

l l o l l m u i u i & . M e r k e l , B r a u n a u in Böhmen . 

Muster und Kosteavorausehlilge auf Verlangen. 

^ T "VT i 1 T? |> Nähmaschinen 
J L i . 1 J C i - 1 - 1 ^ f ü r a l l e e r d e n k l i c h e n Z w e c k e , 

n i c h t a l l e i n i n d u s t r i e l l e r A r t s o n d e r n a u c h 
f ü r s ä m t l i c h e N ä h a r b e i t e n in d e r F a m i l i e 
k ö n n e n n u r d u r c h u n s b e z o g e n w e r d e n . 

Man aohte darauf, ^ Unsere Läden 
dass der Einkauf sind sämtlich 
in unseren Läden an diesem Schild 

erfolgt. 1 - : , erkennbar. 

SINGER Co. Nähmaschinen Act.-Ges. 
C I U J I , B a h i i h o s i c n « i ! i e S . 

7 „ _ _ A | I iNt'II'!• TII II ER Alle von anderen Nähmaechinengesehäften unter 
Z u r g e l l , l i e a r l l t l i n g . d e n N 4 m e n _8 i l ,ger- ansgebotenea Maaehinen 
sind einem MBerer ÄHeren Syeteni nachgebaat, welches hinter unaeren 
neueren Syatemen von Familien-Maschinen in Konstruktion. Leistungsfähig-

keit nnd Dauer weit zurück steht. i 3661 

Hamburg-Amerika-Linie. 

s c h n e l l s t e ö ) j e s t n t s t ü r t , 5 T a g e 7 s t u n d e n 3 8 M i n u t e n 

Rearimäßige direkte Berbindun>i m. Toppelichrauhi-n.Jchne!!- u. Postdampfern v. Hamburg 
nach Nero-Aork, ferner nach Canada. Bra^ücn ArgeiUinteu, Äsrtka. 
Nähere Bu«kunft erteilt die Genera l -Agenwr f ü r S t r ie rmark . 

Grraz, TV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof u . 



Allen, die sich matt und elend 
fühlen, nervös und energielos sind 

deren Schaffenskraft durch geistige oder 
körperliche Überarbeitung herabgesetzt ist, 
oder denen erschöpfende Krankheiten und 
schwere Gemütserregungen die Widerstands-

— fähigkeit nahmen > -=•— 

gibt Sanatogen neue Lebenskraft. 
Von mehr als 5000 Professoren und Ärzten 
glänzend begutachtet als wirksamstes Kräf-
tigungsmittel bei den mannigfachsten Er-
krankungen. — Unten verzeichnete Spezial-
Broschürcn werden nach Einsendung der abzu-
trennenden Karte gern kostenlos zugesandt 

BERLIN SW. 48. B A U E R & C f e 

Generalvertretung: C BRADY, WIEN I. Eleischmarkt 1. 
: > 

= 3 1 

Rden Sie mir gefl. gratis und franko :*) 

ihre „3Iltistrievte übroscQüre üöer Sanatogen" 

itr von Ihren Spezialbroschüren: 
viatogen als Kräftigungsmittel bei Schwächezuständen aller Art 
Mtogen als Kräftigungsmittel bei Erkrankungen des Nervensystems 
mtogen als Kräftigungsmittel bei Magen- und Darmleiden 
mtogen als Kräftigungsmittel bei Lungenleiden 
rntogen als Kräftigungsmittel bei Bleichsucht und Blutarmut 
mtogen als Kräftigungsmittel bei Kinderkrankheiten 
mtogen als Kräftigungsmittel bei Frauenleiden 

I«.w (deutliche Schrift) : 

tnd: ___ 

stund Straße: 

Z»ir«ffrodn bitten wir jv atrtcrsirächen 



Ärztliche Urteile über Sanatogen. 
Herr Nokrat Dr. med. Kerzl in Wien, k. u. k. Gen.-Subiarxt 
and Leibarzt Sr. Maj. de» Kaisers von Österreich, teilt mit. 
daB er Sanatogen schon seit Jahren mit groBem Erfolg 
anwende and überall empfehle, weil er die Ueberzeugung 
gewonnen habe, daß es ein aasgezeichnetes Priparat ist. 

In allen jenen rillen war die 
Sanatogenverwendung stets von sicht-
lichem und promptem i.rioi,if herleitet. 

sodafi Sanatogen einen wichtigen Be-
standteil der künstlichen flüssigen Er-
fahrung bildet Es kann daher als 
wertvolles Surrogat der Fleischnahrutig 
sowie auch als Unterstützung dieser 
letzteren bestens empfohlen werden." 
(Herr Prot. Dr. ChUri, k. k. UnWenltit*-

kttnlk. Wien.) 

. Eßlust und Körperkräfte nahmen 
rapid zu, und der sonst jedem neuen 
Mittel gegenüber höchst mißtrauische 
Patient ist zu einem begeisterten Lob-
redner Ihres Priparates geworden." 
(Herr Dr. med. Mormayrr In W.-Fei»trttz.) 

. . Sanatogen hat sich bei meinen 
Patienten, welche in der Emlhrung we-
sentlich gelitten hatten und körperlich 
heruntergekommes waren, in hervor-
i „Sender Weise als diätetisches Mittel 
bewährt. Der Appetit steigerte sidi 
merklich und darauf trat eine erfreuli-
che Zunahme des Körpergewichtes ein." 
(Her Oeh Rat Prof. Dr. Tobold In Berlin.) 

„ . . . leb pflege Sanatogen bei ncr-
vflsen Schwächezusanden verschic-

Sanatogen ist in Apotheken und Drogerien zu haben. 

dener Grundlage gerne anzuwenden 
und bin mit dem Erfolge fast regel-
mäßig sehr zufrieden gewesen." 
(Herr Professor Dr. Scheren, Rostock I. M.) 

Die Frauen nehmen das Mittel 
gern nnd die Nachrichten über sofor 
tige Besserung des Allgemeinbefindens, 

Zunahme des Appetits und Körper-
gewichts waren gelegentlich außer-
ordentlich überraschende." 
(Herr Dr. med. lull«» Neomaan. Prtmldoie«! 
fflr Oebartjhilfe nnd QfiUkoloK:e an de» 

lc. k. UnlverwtiU in Wien.) 

„ . . Ich kann nach meinen Beobach-
tungen aussagen, daB ich das Sanatogen 
in einer großen Anzahl von räilen 
(Stoffwecbselstilrungen besonders auf 
nerv User, neurastheniaeher Grundlage) 
angewandt und recht gute Erfolge 

gesehen habe." 
(Herr Oeb- R«i Prot Dr Ewald, Berti« ) 

„ . . . Ich bin und bleibe ein großer 
Verehrer Ihres Sanatogen." 
(Herr Oeh. Rat Prof. Dr. TUlmann», Oen.-Arii 

» li Hiile de. Kgl Sm.-Korp». Iriprig 1 

X 

Drucksachc. 

Herren B A U K R & C 
Sanatogen-W erke 

I E . 

BERLIN SW.i 
Friedrich-Straße 231. 

(}. Kr. <*. I. Oft. 143 
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Beste böhmische Bezugsquelle 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graue, gute, sre.-chlissene 2 K. 
bessere 2 K 4" : 1 Kik weisse ge-
schlissene S K 60: feine flaumige 
5 K 10; 1 Kilo hochfeine schnee-
weisse, geschlissene 6 K 40, 5> K; 
I Kilo Daunen (Flaum) srrmie 6 K, 
7 K; schneeweiße10 K; allerfein«t«r 
Brustflantn 12 K 13262 

Bei Abnahme von h Kilo franko. 

I V r i i f f c B e t t e n 
geirtgend gefüllt,in federdichtem roten, 
blauen, weissen ode- gelben Nanking, 
1 Tacheut 170/156 cm gro«s. mit 
neoen grauen, dauei haften Federn 
10 K: mir feinen, flaumigen, grauen 
Federn 12 K, 14 K; mit feinsten 
gmuen Daunen 16 K ; I Kopfkissen 
80/58 ein gross 2 K 80, !I K 10.4 K Ver-
••and gegen Nachnahme von 15 K an 
franko. Umtausch und Rücknahme 
franko gestatte. Für Nichtpasfcendes 

Geld retour. 

S. BENISCH s r . ' " i ? " e ' * * " * Bfihiner\ald. 

H e u e r ö f f n e t ! H e u e r ö f f n e t ! 

m PARK-IIOTH m 
gegenüber der A n k u n f u e i i e den Süd- nnd Staatsbahnhifes. 

Fahrgelegenheiten «»> h allen Richtung«», fein bdrgerliehts Haus in prachtvoller 
freier Lage, modernst mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, elektrische 
Beleuchtung. Lift, Zentralheizung, Blider. Lese-, Frühstück- und Chaufl..ur-
Zimtuer, Autumobilgarage. Restaurant im Hau^e. Musterhafte Reinlichkeit. 

Missige Preise. 

Telephon 7493. R u d o l f i u s « » r . Besitzer, Wien, IV. 
Wiednergürtel 18. ist>i5 

cfi 
© 

Pelroleiim-Glühliclit- i 
Brenner „KRONOS"! 

M o d e l l ( » O f t . % 
' Solide Koastruktion! Nnr 1'/« Heller 

V O r Z U g B . stündlicher Petroleuiuverbrnoch! z 

Zirka 1> 0 Hefnerkerzen Leuchtkraft.' Einfache Han = 
j tierung! Preis komplett K 0 —. Wied.rrerkäutein o. 

hoher Rabatt! g> 
-A. l le l33. -ver lea. -Mf f - i r O o s t s n e i c h : 5 

Oesterreichische 
Export-Gasglühlicht-Gesellschaft m. b . H. 

Wi"B. V. Ramperstorfferstrasse 66. 13!t09 

i r l l i i a r 

• Fahrräder 8 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis, 

mit Torpedo-Freilauf »'«rwmi . 1 4 0 K aufwärts 

, , , Fabrikat 1 0 0 K aufwäits g 

SinoMimascDipen vnn 101 ans». I 
Grosse Repara turwerks tä t t e ^ 

A n t o n N f i Q 6 T 
Mechaniker 

illi, Herrengasse 2. 
2 Alleinverkauf c l e r "ber i j . lh .mten ^ f a , f f - 2 S T ä l a m . a . s c t L i n . e n . 

» » « » « > 

„mir gelingt's." 
g t a f t t ebtt leilbahu | t r ,'»« Art lue iigrr al>er 
«u t toa r t i j r i Sr fd ia lu . Haiti». fr«H»»ltr , I n t ' 
teri»«. ha» i r r . ttittr »ob e o K t b t k t r t t h « 
finden Ei« iitinrll und ftiifrrt burdi tiittnr SS»r 
mi t t lungi '^ r fonn » > , I t i* » , r » I . n | w •** 
fr iat t e«itr « m i n » Xsl «ch d?m»a»'I in I l i re 
Atgend tommr. verlang«! Sie f t f t r» lmr* Vejach 

»ekichtiaung UBb »i<B»roiJt«. 
t r i ,»> meine RoKr«. >» »( , ,«Itit»ß»» J l U H | n 
#r» Zu» nnd TlubUmbe» rrlodiiraoen iJirietatr 
bin ft t t» mit fd»ttalttäfti«cs JtHIrfHBtm >, 9>f 
t t f l laa t , daher (« t r a t •» f t l f t 

S. Kommen, Wien L StelanspUti Z. 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graue ge-cblissetie K 2'— 
lu l weisse K 2-80, weil«*«» K 4*— 
j)nma daunenweiche K 6 — H«ch-
pruua Schlei»* l»e<te Porte K 8 —• 
I »autven grau K '»•—, «reisse K 10 — 
Brustfiaum K 12—, von 6 Ki l • un 

fra-ko 12912 

Fertige Betten 
au» dk'htläilwem, rot, blau, gelb oder 
wei.-»ent Inlet (Nanking), 1 Tuctient, 
Grös,«e 170X116 ein. samt 2 Kopf-
po »ter. die*« 80X53 cm, genügend 
gefüllt, mit neuen gräm n gereinigten, 
füllkräftigen und dauerhaften Federn 
K 16—. Helbdannen K 20*—. Daunen 
K 24'—, Tucheilt allein K 12*—, 
14 —. I6-—. Kopfpolster K 3—, z .,0 
und 4—, ver»endet gegen Nach-
nahme, Verpackung gratis, von 10 K 
an Iranko M a x U e r g e > r in 
De'chenitx 62, B.ihmerwald. Nicht-
konvenierendes umgetauscht oder Geld 
reto-.r. Preisliste gratis nnd franko. 

: 

6rösste 

E M o d i 

fl 2 55 
kostet die 

soeben erfun-
dene Nickel-

Rernontoir-
TsRehen-Uhr Marke .System-Roskopf 
Patent" udt 36st6ndigen Werk nnd 
Sekundenzeiger, hell leuchtend, zur 
Minute frt imi gehend mit .S.jähr. Garantie, 
(Eine elegante Clirkette und ü Lchinnck» 
GegcrutAnde werden gratis beigelegt.) 
Eine feine, »ehr schön gravierte Herren-
Silber-Uhr samt Silber-Kette nur fl. 5.55. 
Btl HlehtkoflTtnitm OeU retour, daher ItlaUa 
aa>(Nehl(MMB. Verland («e tn Sa«lmaha» oder 

Vorhcrteadung de. liatra^e.. 
M. J. HOLZEK'S Ww. Marie Holzer 
Fabrik.niederlaßt TOB Uhren, Gold-, Silber-, Chi-

aa t l lb t r f a ren , aovi« TOS MatikinatnUDiaMn. 
Krakau, St <.ertraitca»»e US, Hochparterre 

(tormal. Dletelagraa.e 73) 
Rtieh llluitr. Hr.llkourmnte gratlt . c d franko. — 

Agenten werden ffetuohl. 

K. k. priv. Steiermärkische Escompte-Bank Graz. 
Die gefertigte Bank übernimmt bis auf weiteres 

Bargelder 
gegen Kassenscheine zu 3 Prozent 

„ Einlagsbücher (Sparbücher) . . . „ 4'|4 „ 
von welch' beiden Einlagen-Gattungen die Bank die Rentensteuer trägt, weiters 

ans Giro-Konto, kiindigungsfrei zu 4 Prozent 
uud im Kontokorrent „ 4'^ Prozent 

;Die Verzinsung erfolgt provisionsfrei vom Tage des Erlag es bis zum Tage der Behebung. 

K, k. priv. Steiermärkische Escompte-Bank. 
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t/rmoi/rs JJeischexfrakl 
Dunkel von Farbe. - Stirk konzentriert. - Besitzt den Wohlgeschmack des Fleisches. - Die ständige stutliche 

Kontrolle der Fabrikation bietet eine sichere Oarantie für die Güte und Reinheit des Produktes. 

Senden Sie uns eine Stani"lkapv-I 
unseres Fleischextrakte* vn<1 

wir senden Ihnen ein KoehhucJi 
von Frau Lina Morgenstern 

gratis und franko. 
ARMOUR 6 Co. Ltd. London. 

Generalvertretung: 
Henir ich Stössler, Wien I. 20. 

Fensterstöcke j grosses Zimmer"' Deutscher Gewerbebund Q l l i 
L'iiK I sl.Jii I I . - U A I I O • • •» W 1/ li n k n ii ani ^ 1 

Sonntag den 9. Februar, halb 2 Uhr nacii-
mittags im Gasthause „zur Traube" 

Verkäuferin j Vollversammlung 
des Deutschen Gewerbebundes. 

verschiedene Hau«- und Küchengerät-
schas ten . ein Ta fe l s e rv i ce et -, sind 

zu verkaufen >3#55 

Grazerstrasse Mr. 20. 

Zimmer 
mit »ehOn er Aufsieht. odrr jin-
nisiblkrt, i»t »OB» I Märe an. an >in 
Fräulein t.|.r Frau *u v. mieten. Anzn-
fras'-u äpirka^wcebiu-l« I I . Stiege. 3. Stock, 
Bühriiiotpluti. 1 j: i'22 

z 
mit separaten Eingang, mit oder J 
ohne Verpflegung, ist zu vermieten. 1 

Anzufragen: Villa Adele, ' . Stock ; 
\ rechts. i:i936 j 

i • — -
I 

Kummetsattler 
Welch»1! auch etwas vom Wagrn -
lackieren versteht, wird sofort für 
»täoifge Arbeit aufgenommen hei 
Franz E n g * l e , ^attler in Gotisch*«. 

13961 

, für M o d e w a r e n g e s c h ä f t wird sofort 
aufgenommen. Anzufragen in der 

I Verwaltung dieses Blattes. 1393* 

Wohnung 
Ringstrasse 7, II . Stock mit 4 Zimmer, 
Gasbeleuchtung, ist ab 1. April zu 
vermieten. 13933 

)estauration 
„zum Tjubertus 

— Laibacher»tras.->> — — 

T a g e s - G r d n u n g : 
1. Verlesung des Protokolles über die letzte Vollversammlung. 
2. Einläuft. 
3. Bericht des Schriftführers. 
4. Bericht des Tiickclwartes. 
5. Besprechung und Beschlußfassung betreffend die Abhaltung einer Lehrlings, 

arbeitenausstellung in Cilli im Jahre 1908. 
'>. Ertrag über Gründung eines Spar« und Darlehenskasseiivereines in Cilli. 
7. «»fälliges. 

<( 

t: »IM Der Ausschutz. 

139W 

Sonntag, den 9 . Februar 

4» 

Fasch ingskrapfen-Schmaus 
Frische Brat- , Leber- Blnt- und 

SelehwUrtte. 
Um zahlieirbeo Zuspruch ersucht .Tfarltt Wl'Niikli. 

Gasthaus-Uebernahme. 
Erlaube mir hiemit den sehr geehrten Bewohnern von Cilli 

und Umgebung die höfliche Mitteilung zu machen, dass ich das 

Gasthaus des Herrn Altziebler 
in der Herrengasse 

welches ganz neu eingerichtet wurde, übernommen habe. 
Es wird nun mein aufrichtiges Bestreben sein, meine sehr 

geehrten Gäste durch Verabreichung von echten unter-
steirischen Weinen und stets frischem Märzenbier 
sowie durch aufmerksame Bedienung in jeder Richtung hin zu-
frieden zu stellen. 

= Vorzüglichen Mittags- und Abendtisch. = 
Um gütigen Zuspruch bittend, empfehle ich mich 

Cilli, 8. Februar 1908. Hochachtend 

C l f t r i s t l n e K r o l n i l l i . 

G e s c h ä f t * - E r ö f f n u n g 
Gestatte mir hiermit einem p. t. Publikum von Cilli und 

Imgebung die ergebene Mitteilung zu machen, dass ich mit 
20, Jüuaer 1. J. in der Schiniedgasse Nr. 3 ein 

Zivil- und Uniform-

eröffnet habe. 

Gestützt auf meine langjährige Tätigkeit und Erfahrungen 
in meinem Fache bin ich in der angenehmen Lage, allen an 
mich gestellten Anforderungen bestens zu entsprechen und sichere 
meinen geschätzten Kunden nur solide und billigste Ausführung 
aller Aufträge bestens zu. 

Um geneigten Zuspruch bittet hochachtungsvollst 

J a k o b F r i t z 
139.6 

Civil- und Cniformschneider. 

Dank und Anempfehlung. 
Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir hiemit 

allen meinen Gästen, welche mir das Vertrauen als Wi r t daselbst 
durch Jahre hin entgegengebracht haben meinen besten Dank 
auszusprechen und bitte das Vertrauen auch meiner Nachfolgerin 
Frau C h r i s t i n e K r o b a t h gütigst entgegenbringen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 

Anton Altziebler. 

Truder. Verleger und f>frau«ofber: K-nin«-Bochdnick«rei „tteleia* in Sflli. 

1 

Danksagung. 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher An-

teilnahme anlässlich des Ablebens des Herrn 

Ludwig Braun 
sowie für die tröstenden Beileidsbezeugungen aus 

Nah und Fern spricht auf diesem W e g e allen den 

wärmsten und tiefstgefühlten Dank aus 

13945 Familie Braun. 

Verantwortlicher Tchnftleiter: Daniel Walter. 


